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I. Eillieitullg. 

Die nachstehenden Untersuchungen habe ich an neun Exem­
plaren von Amphioll 1 die ,'on Herrn Professor Dr. Oh u n im Jahre 
l RR 7-88 auf der Oberfläche des Atlantischen Oceans bei den Cana­
rischen Inseln gefangen wurden, angestellt. Für die gütige Ueber­
lassung dieses seltenen Materials sowie für den vielseitigen Rat und 
das Interesse an meiner Arbeit spreche ich an dieser Stelle meinem 
hochverehrten Lehrer Herrn Professo r Dr. Cb Ull meinen verbind­
lichsten Dank aus. Herrn Professo r Dr. z nl' Strassen und Herrn 
Pri vatdozent Dr. Woltoreck bitte ich, für ihre stets bereitwillige 
und wohlwollende Unterstützllng meinen besten Dank entgegennehmen 
zu wollen. 

Zum besseren Verständnis dor entwicklungsgeschichtlichen VOI'­

g~inge erlnube ich mir, einen geschichtlichen Ueberblick über di e 
bisherigen Kenntnisse von Amphion vorauszuschicken. 

11. Geschichtliche .. Uebe .. blick. 

~Jilne Edwards beschrieb im Jahre 1 83~ auf einer Versamm­
lung der entomologisl' hen Gesellschaft zu Paris eino pelagisch e 
Crustacee von kleiner Gestalt und durchsichtigem Aussehen und 
nannte si e nach seinem Freunde Rey naud , der sie im Indi schen 
Ocean gefangen hatte, Ampb ion Ileynaud ii (Milne Edwards 1 ~32 
p.33G). Mehrere Jahre spiiter , 1837, schilderte er eine gleiche 
Form (~ liln e Ed\mrds 1837 p.4 RG), deren Beschreibung in kurzen 
ZUgen folgendermassen lautete: Der Körper \on Amph ion (Milne 
Edwards l 837, Atl. Tar. 28 Fig.8) ist ungefähr ein Zoll lang mit 
einem schmalen un d blattförmigen Blickenschild bedeckt, der den 
Alimen ähnelt. Die Augen sind gestielt und grass. Di a vier An­
tennen entspdngen in gleicher Höhe; die inneren g leichen denen 
derPhyll osollwll und bestehen aus drei schlanken cylindrischen 
Gliedern , denen zwei Acste aufsitzen; die äusseren Antennen s ind 
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in der Entwicklung weiter vorgeschritten und neigen mehr denjenigen 
der Alimen zu. Sie bestehen aus einer Geissei und einem lamel­
lösen Anbang, der stark behaart ist. Die ~ rundanhänge, welcbe ~[i I n e 
E cl w ards folgendermassen einteilt: nun labreJ deux mandibules, 
une languette

J 
deux paires de machoires ct deux paires de pattes­

mflchoiresu und die ßrustanhänge: die aus sechs ziemlich gleich ge­
bildeten Beinpaaren bestehen , unterscheiden sich kaum von den­
jeniaen der Phyllosomen, nur sind sie in der Entwicklung etwas 
wei~r vorgeschritten. Das Abdomen mit dem woh lentwickelsen 
Schwanzfächer und mit den fast rudimentären Abdominalfüsten 
ähnelt demjenigen der ' lysideen. Auf Grund der grossen Aehnlich­
keit mit den Pbyllosomen stellt , liln e Edwards Aml'hion mit 
letzteren zusammen ZUI' Familie der Bicuirasses (~lilne Edwards 183 7 
p. 4 (0) und reiht sie der grossen Ordnung der Stomatopoden ein. 

G. O. Sars (1867 p.6) erwähnte im Jahre 1867 in seiner 
.,Histoire naturelle des Crustaccs d'eau douce de XonegeU mit 
wenigen Worten die Familie der Amphioniden . Er bezweifelt, dass 
die Amphioniden geschlechtsreife Formen sind und hält sie ftir 
Lun-en höherer ~ I acrllren. Er schreibt in den angehängten nOb­
sen'ations": "La famille Leuciferidae, placee par ~l. Dana dans Ie 
\'oisinage immcdiat des Schizopodes n'a pas etc comp rise dans le 
tableau, car il est tres douteux que le genre Leueifer Thompson 
repl'esente des animaux completement dC\'eloppes et s·il n'est pas 
plutöt un etat de larve de quelque gen re superieur des crustaces. 
Par la meme raison j'ai Cru devoi r cearter les familles Amphionidae 
et ErichtbidaeJ eomprises dans les StollJatopodes, Ia premiere ne 
representant Haisemblablement que Petat de larve de Macroures 
superieurs, et la derniere I'<;tat de larve des Squilloides". 

Einen wesentlichen Fortschritt machte die Kenntnis. der Gat­
tung Amphion im Jahre 1870 A. Dohrn (l870 p.607) bezweifelte 
es von vornherein, dass S a r s mit seiner Meinung gegenüber der­
jenigen \'on Milne Edwards im Rechte sei, welch letzterer in 
seiner "Histoire naturelle des Crustaces" die Gattung Amphion mit 
Phyllosoma zusammen unter den Stomatopodes bicuirasscs beschrieben 
hatte. Namentlich wurde er durch spätere Beobachtungen an einem 
unter seinen Vorräten gefundenen Exemplar von Amphion (Dohm 
1870 p.608) in seinem Zweifel noch mehr bestärkt. Er fand zwei 
lange Eierstocksschläuche, die in dem Innenraum des Vorderkärpers 
lagen und an dem letzten Segmente des Pereion auszumünden 
schienen. Ferner entdeckte er sehr kleine Kiemen , die an der Basis 
der vier mitttleren Pereiopodenpaare sassen (Dohrn 1870 Tar. XXX 
Fig. 9). Ein anderes im Indischen Ocean gefangenes Exemplar 
(Dohrn 1870 p. 609) erkannte er als die Larve von Amphion. Sie 
lllasS sieben mm, besass kurze Auaenstiele und hatte wen i(/" ent-

. klO 0 
II'le 'e te Antennen. Die ~Iundanhänge stimmten vollständig mit 
denen des erwachsenen Tieres überein und befanden sich auch 
ebensoweit \'on dem Insertionspunkte der Augenstiele entfernt. Der 
Unterschied z\\ischen der Lar\"e und dorn ausgebildeten Tiere be-
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stand namentlich in der geringen Anzahl von Pereiopoden (Dobrn 
1870 Taf. XXXl Fig. 10). Die Larre hatte nur zwei Paar, die 
ebensoweit vom Munde entfernt waren. wie die des erwachsenen 
Tieres. Beide hatten ein kurzes Basalglied und einen langen oil1-
g li edrigon Sti el, an dem ein Scbwimrnast und ein Greifast sassen. 
Das Pleoll , das aus sechs Segmenten bestand, zeigte keine Spu r von 
ron Anhängen} ausgenommen das lotzte Segment, das mit Ruder­
anhängen verseben war, di e sich wesentlich von denjenigen des er­
wachsenen Tieres unterschieden. Die iiu ssersien Blätter hatten 
vor dem Ende des Aussenra ndes keinen Dorn und die inneren 
Blätter waren sehr viel klein er und trugen zwei lange Schwimm­
haare am Ende. Das Telson war bei der Larve an der Basis 
schmaler, verbreite rte sich gegen das Ende und trug am Rande 
Scbwimmhaare, während es beim erwachsenen Tiere an der Basis 
breit und am E nde zugespitzt nnd unbehaart war. Nach Analogie 
erklärt Cl' di ese Larve für die Zocaforru von Amphion. Am Schlusse 
seiner Beschreibung hob er hervor, dass er die Anatomie an einem 
Stuck seiner Sammlung, die vergleichende Beschreibung an Stucken 
des Hamburger Museums, die vom Atlantischen und Indischen Ocean 
stammten, gemacht bätte. 

Willemoe s - Suhm (l R7G Vol. XVII p. 16~), Natnrforscher der 
nChallenger Expedi tion" gab im Jahre 1876 in dem FebnlJrhefto 
der nAnn ales and i\lagazine or Nat. History" einige interessante 
Noti zen über die Gattungen Sergestes und Leucifer. E r war der 
erstc, der in sein en Fä ngen Stadi en der wahren Zoea von Amphion 
(Spencc Bale 18R8 p. Dli3 Fig. 73) mit einfachem T elson und zwei 
Paar Perciopoden beobachtet hatte; er fand auch Exemplare mit 3, 
4, 5 und G P aar Pcreiopoden und Ki emen; unter :3 ausgewachsenen 
Exemplaren von Amphion fand er 2 mit männlichen Gescblechts­
charnkteren , nämlich Hoden, di e am letzten Pereiopodenpaare aus­
mündeten, sodass er auf Grund diesel' Befunde die in frUherem von 
andorn Forschern vertretene Ansicht , in Amphion einen Larven­
zustand zu seh en, bezweifelte. Weiterhin hob el' hervor, dass es 
noch mehrere verschiedene Arten diesel' wunderbal'en Form gäbe, 
da er selbst 2 Amphi on nahe verwandte Exempl are mit einern 8er­
gestes seh r ähnlichen Körper gefangen hatte. Diese bezeic.hnete er 
als Amphiones ( 1876 p . 162). Am Schlusse seiner Schilderung ver­
gl ich er die Amphi onidon mit den La. rven yon Sergestes lind Leueifer 
und glau bte in der La rvenentwicklung letzterer geradezu ein Am­
phionstadillm unterscheiden zu mUssen 

Clau s (1876 p.47 - Ml) suchte im Jahre 1876, nachdem er 
die Beobachtung von A. Dührl1 einer eingehenden Kritik untor­
\vorfen hatte, die Ansicht desselben zu widerlegen. Zunächst machte 
er da rauf aufmcrk~am , was D oh 1'n entgangen zu sein schien, dass 
Milne E(h·a rd s ( 1832 p. 336) in der Deutung de r Gl iedmassen 
einen Irr tum begangen habe, indem diesel' die Unterlippe fü r das 
orste K ieferpaar ausgegeben, und damit auch die nachfolgenden 
GI icdmassenpaare morph ologisch falsch beurteilt hatte. Cl aus glaubte, 
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da für Ph)'UosoJl1a (Claus 1863 p.412) die Larvennatur dargethan 
war (Dohl'n 1870 p,248), auch in Amphion eino Lan'e langschwän­
zierer Decapoden \'onnuten zu müssen. Seine jüogsten Amphion­
la~\'on. die mit der Zoea form \'on D oh 1'n (iH70 TaJ ö l Fig.10) 
übereinstimmen, charakteris irte e1' ;lls schI' langgezogene 1 vorge­
schritlene Garneelzoeen, deren vo rcleres Spal t fu ssp •• r (Claus 1876 
Taf. "lLl Fig. 10) ganz in den Dienst der Ki efer übergetreten ist 
lind den vorausgehenden heiden :\l ax ilJarpaaren dicht anliegt. Fern or 
glaubte er l dass die J\Jundteile auf einer sehr niedrigen Stu fe der 
Ausbi ldung stünden, insbesonde re, dass die Atelllplatte (Claus 1876 
Taf. VIII Fig. \1 Re.) des zweiten ;Ilaxillarpaares, dessen Taster (Claus 
187 1; Tar. vur Fig. 8 Ri.) ebenfall s plattenförmig verbreitert war, 
noch sehr rudim entär sei. Die il.lteren Exe nlplaro mit 4, 6 Bein­
paaren und der Anl age des letzten stimmten mit den von l\'iilno 
Ed"'ards (18:37 p.486) lind von Dohrn ( 1870 p. G08) beschrie­
benen iiberein und zeigten am zweiten bis sechsten Spaltfusspaare 
Kiemen rudimente, die j a. schon im La\'\'enleben vieler Crllster auf­
trete.n, \Veitel'hin hob er hervor, dass die weiblich en Geschlechts­
öffnungen, die nach Dohrn ( 1 ~ 7 0 1' , GOS) am letzt en Segment des 
Pereion au sm iinden, bei keinem 11alakostraken an diesol' Stelle zu 
finden wären, sondern ganz a.llgemein dem drittle tzten ßrl1 stsegmente 
angehören. Am Schlnsse seiner Darstellung erwä hnte Clau s die 
mangelhafte ~\tl sbi ldung der Anten nen, das Fehlen der GebÖl'blase 
und der Schwimrnborsten an den Abdominalfiissen, EI' kam dann 
nach den ,"orliegenden Anhaltspunkten zu dem Resu ltate, dass Am­
ph ion als Crustacecnlal've zu rehabilitieren \\'äl'e. VI eIcher Macrurell­
gattung; aber Amphion einzureiben wäre, konnt e C laus mit Siche r­
heit nicht entsc heiden, Am nächsten stellte Cl' Ampbion den Acantho­
somen und somit den Sergestiden. 

Noch schärfer als Clau s sprach sich Boas ( l879 p. 256 -- löG) 
in seiner Arbeit ,.Amphion und Polycbeles" aus. Er hielt es fUl' 
eine ausgemachte Thatsache, dass Amphion eine Larve sei, t rotzdem 
'Vill e m oes-S uhm (1876 p. l62) yon Testes und D ohrn (l R70 
p, G08) von einem Eierstock gesprochen hatten . Er ve rglich zu­
nächst Amphion einerseits LUit Phyllosoma. andererseits mi t den 
P enae'idenla l'ven, zu denen Cla.us ( 1876 p.47) Ampbion gerechnet 
hatte und kam zu dem Res ultate, dass Amphion keine P enae'iden ­
larve sein könne. Dagegen gla ubte er in einer Reihe von That­
sachen Gründe dafür gefunden zu hoben, dass Allphion eine wirk­
liche Affinität zu Phy llosoma zeige LInd unterzog Amphion mit deu 
den Loricaten verwandten F ormen einer genaueren Betra.chtu ng. 
Es sch10ss aus seinem Vergleiche mi t dem ihm nicht hinlänglich 
bekann ten Polycheles (Spenee Bate l888 Taf.XlII li' ig.l und Taf.XIV 
FI!~', 1 u, 2), dass Amphion die L a rve ,'on P olycheles sei. F erner 
gelangte er zu dem Resu ltate dass Polycheles zwischen Homanls 
und den Loricaten und zwar den letzteren am nächsten stände. 

Tm Jahre 1888 gab Spence Bate (1888 p. 001-918) in seine .. 
Arbeit: "Heport on the Crustacea l\1acl'ura" einen ziemlich ausführ-
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lichen Bericht uber die au f der Challenger-Expedition gefangenen 
Amphioniden. Nach einer kurzen Einleitung liber die systematische 
Stellung von Amphion (Milne Edwards 1831 p.336) schilderte er 
sein jUngstes Exemplar (1888 Taf. 146 Fig.l). Di eses wal' 5 mm 
lang und glich mi t Ausnahme der gestielten Augen der Zoea der 
anderen Macruren: dann beschrieb CI' mehrere 6, 7, 8, 9 und 11 mm 
lange Tiere. die in ihrer Gestalt mit der Zoea D ohrn s (1870 
Tar. XXXI Fig. 10) übereinstimmten. Bei mehreren dieser Exem­
plare beobachtete CI' ausserdem eine Antennenc1rüse und einen Dorn 
über der Gastricalgegend. Letzteres Merkmal benutzte er 7, ur Auf­
steUung einer neuen Gattung, die er dann Amphion provocatoris 
(1888 p. 913) nannte. Die nun folgenden Exemplare (Spenee Bate 
1888 p.906) von L5, 23 und 25 mm Länge waren im West Paeifi e 
gefangen und stimmten mit den von Mil"e Edward s (1832 p.336 
und 1837 p. 486) als Amphion Reynandii beschriebenen Arten im 
Grossen und Ganzen überein. Sie zeigten ein Rostrum in der Mitte 
des Stirnrandes, ein kleines pigmentiertes Auge unJ besassen an 
den ersten Antennen zwei fa st g leich lange Flagellen. Die Man­
dibeln waren scharf zugespitzt und mit gesägtem Rande. Das ersto 
Siagnopodenpaal' war zweilappig und behaart, das zweite bestand 
aus drei nach der Mittellinie hin neigenden Kauladen, von denen 
die mitteiste zwe igeteilt war. Das dritte Siagnopodenpaar (Spenee 
Eate 1888 Taf. 147 Fig. ] g ) setzte sich aus \'ier Teilen zusammen. 
Von diesen war der erste breit, blattförmig und mit Haaren be­
deckt; der zweite, dritte und vierte Teil waren schmal und cylin­
dri sch und letzterer zeigte an seiner Basis eine grosse o\'ale, mi t 
CiUen besetzte Platte. Die sechs Pereionanhänge stimmten ziemlich 
iiberein und zeigten am zweiten und dritten Anhange Kiemen. Ein 
von Suhm ( 187ß p. 162) als Amphion "doult bezeichnetes Exem­
plar hielt S pon ee Bate nicht für ein erwachsenes, da das sieben te 
Paar "on Brustanb klngen noch nicht vollständig entwickelt war. Er 
fand auch hier, wie Willemo es -Suhm , zu jeder Seite des zen­
tl':11en Nervenstranges eine Reihe sackfönnige r Körper, die er eben­
falls für Hoden erklärte und die zu dem Hüftgliede des hintersten 
Paares yon Pereiopoden fü h rten. Das Nervensystem (T af. L47 Fig.2), 
das er bei diesem Exemplar in gut erhaltenem Zustande antraf, 
setzt sich nach seiner Schilderung aus dem oberen Schlundganglion 
oder Gehirn und der Eauchganglienkette zusammen. Das Gehirn 
stellt eine kompalite Ma sse dar, yon dessen seitlichem Rande Nerven 
zu den beiden Antennen und den Augen verlaufen und von dessen 
hinterem Rande zwei Stränge entspringen , die, nach Umfassung des 
Oesophagus, sich mit der Bauchganglienkette vereinigen. An letzterer 
konnte er ausser dem ersten Bauch- oder unteren Schlundganglion 
noch fünf Ganglienpaare nachweisen, die Ne rven nach den Körper­
anhängen hin entsendeten . Das grösste Exemplar, das im Atlan­
tischen Ocean gefangen und '27 mm lang war, nannte er, da es die 
oben erwäbnten Merkmale trug, Amphion provocatoris (Spenee Bate 
1888 p.9 13) und vermehrte somit di e Zahl der bekannten Arten 
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\'on Amphion um eine weitere. Er fand auch hier Hoden wie bei 
Amphion Heynaudii. Die sonstige Entwicklung stimmte mit den 
\'o rhergebendon Uborein. Zuletzt srhildertc er ein 15 111m Inngcs 
Exemplar. bei dem der orste Somit des PleO ll keine SPUl' von An­
büngcn zeigte und wo zw ischen dom ersten und z\\'oiten Pcreio­
podC'lIpaare TI ümmol' sechseckiger Zellen lagen, sodass 0 1' os mit 
einem " "eibcben ZI1 thun zn haben g laubte. In hetreff der syste­
matischen Stellung wies 0 1' Amphion in folge der Form lind Struktur 
der Kiemen zur Klasse der Phyllobral1 <.:hiatr n. 

Korsche l t und fl eider ( 18!J1 p. 4ül ) gaben im Jah re IRD I 
im Anschlusse an die Carididen eine kurze Notiz über die Gattung 
Amph ion. Sie sind der ~ l ei n u ng, dass die ältesten bekannt ge­
wordonen Stadien \'on Amphion infolge der mangelhaften G linde rung 
der Antennen noch als Larven in Anspruch genommen werden 
müssten, wenn all eh Dohrn (1870 p.607) und W i llem oos - S uhm 
( IRiG p. 162) sie auf Grund des Befundes ,·o n Geschleehtsanla~en 
im lnnern als ausgebilde te Formen zn bclral'hten gel1ei~t waren. 
Am Schlusse ihrer }rotiz hoben sie die Aehnlicbkeit der Z01:en yon 
Amphion mit dellen der Carididen ben'or und wiesen in bctl'cll' der 
!;ystf' matischen Stellung \'on Amphion auf die Angaben "on Boas 
( IMD p. 256) hin. 

A. O r t m ann (1893 Jl. DO) erwähnte im Jah re I R93 llIit ku rzen 
\rorten die Gattung. Er hielt Amphion proyocato ris (Spenee Bate 
188R p. ~ 13) für identisch mit Aml'hion Rey naudii (Spence Bate 
1888 p 90G), da er Exemplare sowohl mit einem Dorn auf der 
Gastricalgcgend als auch mit eineIlI medianen Rostraldorn beob­
achtet hatte. Ueber die Zugehö rigkeit von Amphion vorwies CI' a.uf 
Boas ( 187D p.256). 

111. Jleschreibung VOll AIIlJlhioll. 

A. Bemerkungen über den äusseren Bau. 

Die mir \'orliegenden neun Amphionid en gehören tei ls zu den 
,-ull ~Ji lne Edward s ( 1832 p. 336) als Aillphion Rey naudii be­
schri ebenen, teils ZII den von Spenee Rate ( 1876 p. 913) als Am­
phion proyocatoris bezeichneten Formen . Es sind fünf f,l st 01'­
,,"achsC'ne Exemplare lind riel' jugendl icbe Individl\en, die mit der 
Zot'afol'lll ron D 0 h I' n ( 1 R70 T. XXXI F'ig. 10) im wesentl ichen nbl"l'C'ill ­
stim men. Die erwachsencn Tiere haben eine LiinO'e \'on 12-'.17 mm , 
w~ihren d die jüngeren Excmplare 6- 10mm 1:t11!I°sind . Diese ~Iasse 
hf'ziehcn s.ich nur auf die Körperlänge. \'om .... Stirnrand his zu r 
SchwanzspItze gemessen. W Urde man die enorm lanO'eli Geis!oieln 
eIer zweiten Antenncn (Fig. 1 at "), die bei eincm Ex~mplar ,'oll­
ständig, bei den anderen nlll' teilweise f'l'brdtf'1l waren, hinzunehmen, 
sn ergäbe sicb fUr die grösserell Amphioniden eine Länge von 25 
-RO mm. für die kleineren eine Länge von 10- 18 rum Boi don 
betrefTenden Tieren war als K onserviol'lIngslIlittcl Alkoh ol ZlI)' An-
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wendung gelangt. Nach der üblichen Vorbereitung in Serienschnitten 
habe ich als Färbungsmittel teils Haemalaun teils Säurekarrninlösung 
angewendet. 

Der Körper von Amphion gliedert sich deutlich in einen vorderen 
Abschnitt, den Cevhalothorax, und in einen hinteren , das Abdomen. 
Der Cepbalothorax ist sch lank, c,ylindrisch lind von dem frühsten 
bis spätesten Stadium der Entwicklung von einem langen Sch ilde 
bedeckt. 

Das Abdom en ist relativ kräftig und setzt sich aus sechs ge­
sch lossenen Segmenten und einer Endklappe, an deren Unterseite 
der After liegt, zusammen. 

1. ]}er Riiekcnschild. 

Der Rückenschild ist (Fig. B) schmal, lang lind erreicht mit 
seinem Hinterrande die Basis des Abdomons , der or sich ein klein 
wenig auflegt. Er ist bei jugendlichen Individuen auf der DOJ'sal­
fläche glatt und zeigt keine W ölbung. Tm Laufe der Entwicklung 
jedoch nimmt er eine kielfärmige, ziemlich stark gewölbte Gestalt 
an und ist \'orn etwas breiter als hinten . Man kann an ihm ziem ­
lich deutlich , fast oberhalb der Mllndanhänge, eine kleine Quer­
furche (Fig. 3 s. c.), sulcus cervicalis, deren Enden zu den Seiten 
nach den zweiten Antennen hingeneigt herabziehen, beobachten . 
Der Sulcus cervicalis teilt also somit den Panzer in einen vorderen 
und hinteren Abschnitt. Der vordere Abschni tt ist kürzer als der 
hintere ulld hat teils Fortsätze (Rostra), teils keine. Die Rostren 
habe ich namentli ch in der Gastri calgegend (Speil ce Bate 1876 
p.913) beobachtet ; sie waren nach vorn gerichtet und ragten nie 
uber den Stirnrand. Der Stirnrand ist schwach konvex und zeigt 
!<ein Rostrum. Nur bei zwei Exemplaren (Ortmann 18G:3 p. UO) 
nämlich von 7 111m und 18 mm Länge konnte ich ausser dem Gastri­
calzahn in der M.itte des Stirn randes eine nach vorn zuges pitzte 
kleine Erhebung beobachten, die dem Rostralzahn des Amphion 
'Reynaudii von Spence Bate ( 1876 p.906) entsprach. Letztere 
Angaben von Spellce Bate über den Rostralzahn bei Amphion 
Rcynaudii stehen in einem " 'iderspruch mit denjenigen von l\filne 
Edwards (1832 p. 336 uml 1837 p. 486) . Letzterer hebt ausdrück­
lich hervor, dass er bei kein er als Amphion Reynaudii bezeichneten 
Form einen Rostralzahn beobachtet hätte. Jederseits am Grunde 
des Stirnrandes befindet sich ein kleiner Zahn; unterhalb dieses, 
nur durch eine kleine Ausbuchtung getrennt, ragt ein zweiter kleiner 
Fortsatz des Seiten randes empor. Von diesem anfangend steigt der 
Seitenrand herab, kippt sich bei den Mund"nhängen um und geht 
dann in den hinteren Abschnitt über. Letzterer ist schmal und 
nicht so breit wie ersterer und endet in 2 kleinen nach hinten ge­
richteten seitlichen Rostren, die eine der Rückenmitte entsprechende 
Ausbuchtung einschliessen. 
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Beide grossen Körp(';rnbschnitte ~ind mit Anhiingon versehen, 
und zwa r der l'cphnlotb ornx mit den Kopf- und dell Brus ta nh iillf!"on, 
(hs ~\bdomen mit don Schwa nu lllbiingell (Abdomin nlanhiingen). Um 
cinr \\" iederholung zu vermeiden} bezeichne ich in Uebcreinstimmnng 
mi t lI ux lo)' ( IRRI p. 1:l2 ) und ll e id e r ( IRn l p.3R 7) boi all r n An­
hiingen des l\.ürpers das erste Glied :th; ProtopodiL (p r) und nls 
Endopodil (en) den Teil, der in der direkten l~o rtsetz lln f!.' des ProLo­
potli ten liegl. Der Protopodit zerfiillt in zwei Teile. in den Coxo­
podit (ex) und in den Bnsipodi t (hs). Letzterer Ir;ip; l neben dem 
Endopodit einen Fortsatz. den ich als Exopodit (ex) bezeichn e. 
F erner ncnne ich all e Anhänge des Protopoditen di o In edian würts 
liegen, EnditC' 1l (ed), d ie entgegengesetzt li egen Epipoditen (op). 

2. lJi l' KOllflUihli ugc. 

il. D ie or s t e n inn e r e n Ant e nn e n (a nt e nnul ae). 

An den Kopfanh ~ingen treten un s zuerst die kleinen Antennen 
(~\.ntennt1l ell) entgegen, (iber welche di e Angaben der meisten Forsche r 
sehr schwankend sind. Die Antonn ulcn (Fig. !) u. G) ent­
spri ngen unter dem Yorderrande des Ccphalothora x und s ind irn 
jüngsten Stadium ihrer I~ n t\\" i ck l u llg ei niistig und noch ungegli edert. 
Erst spüter wird der \·011 einer zarten n Ulle umgebene Schaft vi er­
gliedrig. Ferner bemerkt man am Innenrande des dritten Gl iedes 
einen klein en hcrvorknospencl en Ast, der bei meinen a m weitest 
vorgeschrittenen Exemplaren später nur ein Drittel der Länge des 
\·ierten Gliedes erreicht und niemals behaart ist. ;;';pe ncc Bate 
( 1888 Tar. 147 Fig. 1 u. 2 und Tar. 14R Fig. I) bildet dagegen auf 
sümtlichen Ta feln diesen Lnnenas t sehr lang ab und hebt he1"\"or, 
dass er hiiu fig den Aussen" st an Stärke übertri fft (tipenee Bate 1888 
p. 913). 

Das erste Glied ist kr~~ftig, kn rz und breit, w:Ihren<.! die darauf 
folgenden Glieder scbmal, cylindrisch und yon gleicher Länge sind. 
Im Gegensatz zu meinen Anga ben stehcn die von ;\liln e Edward s 
( 1 ~3 7 p. 488) und ' ·00 S p e ll ee Bale ( IH88 p. !Jla). Ersterer stellt 
auf seiner Abbildung (18a7 T . 2~ Fig Da) das ersle nnd lotzte Glied 
sehr lang, das zweite sehr kurz da l': letzterer hült den Stiel für 
cingl ieurig, was er a uch auf a llen seinen Ta feln ( 1888 T. 146, 147 , 
}4 8) zum Ausdruck bringt. Das zweite und dritte Glied sind mi t 
sechs bis acht feinen FiedcrborsteH besetzt, die ich bei ke in em der 
F orscher erwähnt finde. Die Borsten sitzen auf einer Papille und 
bestehen aus einem Schafte, von dem z\\'eizcilig a ngeordn et kleine 
!1ül'cben ~ ab~eh e n. An die Papille tritt ein Nerv !tomn , der s ich 
111 deo Sc haft fortsetzt. Wa hrscheinl ich dienen dieso gefied erten 
Sinneshärt hen bei der Gehörvermittlung einem besondern Zwecl.; , 
zllmal1 da im ersten Gliede die Gehörblase lieot , an die derselbe 
X ~rv .. der . die Sin nesbärchen \'ersorgt, hera ntritt. Das vierte Glied 
(Flg. 38) Ist von konischer Gestalt und zeiat an se inem oberen 
Innen rand zwei Haarkolben die in eine~ Einsenkun rl' stehcn , ~ 



270 E rn s t, Ko e ppcl: Beiträge 

(Doh rn 1870 p. GOn). Jedes Haar besteht aus einem Schafte, a n 
dem zwei kleine drei- bis vierglied rige GeisseIn si t;.~en; welche 
Funktion diesen Haaren zukommt ist noch nicht sicber fes tgestellt 
E s sind Sinneshaare, die dem Anscheine nach in F unktion t reten, 
wenn die Geschlechtsreife erlangt ist, z llffia] ich sie bei ganz j ugend­
li chen Individuen nicht beobachtet habe. Nach Boas (1879 p. 257) 
sollen os Riechbaare sein. Auch an diese Sinneshaare t ri tt ein 
Nerv heran, der durch das Basalglied hi ll durch bis zur Spitze geht. 
Das dritte G lied , an dessen Spitze der Innenast sitzt, weist häufig 
nah um AUSSOllrande einen starken Stachel auf. Dieser steht in 
der ]\'litte und zeigt mit sei ner scharfen Spitze nach vorn . Die An­
tennulen knnn man den folgenden Gliedmassen nicht g leichwertig 
erachten, da der Jnnenast am dritten Gliede und nicht, wie es bei 
aUen anderen Gliedern der Fall ist, am zweiten Gl iede entspringt. 
Die Bezeichnung des dreiglied rigen Stammes als Protopodit ist da­
her nicht ganz richtig, da. dann in sein er Verlängerung der Endo­
podit liegen müsste, was aber nicht der Fall ist. Der Innenast ist, 
wie oben erwähnt, eine i\ellbildung und findet s ich bei jugendlichen 
Individuen noch nicht vor oder nur als kleine Knospe angedeutet 
(Clans 1885 p. 4). 

b. D ie zweiten äusseJ'en Ante nnen (Antennae). 

Bei der Beschreibung der Antennen herrscht bei allen Forschern 
im Grossen und Ganzen eine ziem lich e Uebereinstimmung und alle 
h eben hervor, dass sie nie ganz erhaltene Antennen beobachtet 
h iltten (Dohrn 1870 p. 609). Unter meinen neun Exemplaren fand 
ich auch nur ein Exemplar mit (Fig. 1) vollständig erhaltenen An­
tenn en, während sie bei den anderen nur teilweise in ein em 
guten Zustande waren. 

Die äusseren Antennen (Fig. 7 tl. 8) entspringen seitlich von 
den Antennulen und sind ebenso gebaut wie die folgenden 
Gliedmassen. Sie bestehen aus einem Protopodit, dem oine lange 
Geissel als Endopodit und ein zur Schuppe (squama) umgewandelter 
ExopoJit aufs itzen. Der Proto po dit (pr) ist kräftig gebaut und ist 
bei den jugendlichen Amphioniden (Fig. Spr) ungegliedert (Spenee 
Bate 1888 p.902). ßrst später wird er zwcigl iedrig; der Coxopodit 
(Fig. 7 cx) ist klein, von dreieckiger Gestalt und zeigt an seiner 
ventralon Fläche den Ausführungsgang (F ig. 7hl) der Antenn endrüse, 
die auch von Willemoes-Suhm und Spenee Bate (1888 p.913) 
beobachtet worden war. Der Basipodit (bs) ist ein wenig g rässe r 
und kräftiger gebaut als der vorhorgehende Coxopodit und t rägt 
GeisseI und Schuppe (fl. u. sq .). I nnen- und Aussenrand des Basi ­
p odits sind aufgetr ieben und enden je in einen nach vorn gerichteten 
Dorn. Der Endopodit (rig. 7 en) besteht aus einem Im rzen Schaft­
gliede, dem eine GeisseI (flagellum) aufsitzt. Diese ist bei der Zoea­
fo rm (Spenee Bato :1888 Taf. 146 F ig. 1) noch ungegliedert und 
etwas länger als der Sch ilcl. Bei den fast ganz erwachsenen Exem­
plaren j edoch herrscht die den kbar grösste Verdchi eden beit in der 
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1.ängsentwicklung. Bei den oinen ist das li'lagoIlIlIll gerade so lang 
wie der <T[U1Ze Körper 1 bei don anderen ist eli zweimal) bei einem 
Excmp lal? sogar dreimal so lang wie der ganze Körper. An der 
Geissol selbst (Fig. I Hg), die alls violen gleich langen Seg­
menten besteht, bemerkt man im Verlallfe der Gliederung ungefi.ihl' 
im zehnten oder z'\'ölfton Segment eine keli lenförmige Anschwellung, 
die sicb im zwanzigsten oder zweiundzwanzigsten Segmente wieder­
holt. Diese spateIförmige Verbreiterung an den Gliedern deR FIa.­
~ellums besteht aus zwei zusammengesetzten Se(.!;rnenten, von denen 
dns erste noch die Ilrsprlingliche Gestalt erkennen lässt, während 
das zwei te monströs \"erhreiter t lind seitlich nahe dem Ende mit 
zwei kleinen nach vorn gerichteten Dorll en besetzt ist. Muskeln 
konnte ich im In nern nicht nachweisen, woh l aber bemerkte ich 
feine runde Körnchen, die wahrscheinlich die Zerfallsprodulüe der 
roten ,·orästelten Chromatophoren waren, die von Chun ( IB89 p. 21), 
als er die Amphioniden "01' Orota"a gefangen hatte, bei einem 
Exemplar beobachtet wurden . Diese Anschwellung fand sich ferner 
noch beschrieben '·on Ch u n (1887 p.24) bei einem zur Familie 
der Ephyrinen gehörenden Exemplar l\liersia cluvigera, wo das vor­
letzte (:lied des sechsten Thoraca lfusses zn einer ansehn li chen, mit 
roten und gelben Pigm entfiecken ausgestatteten Platte (Chun 1887 
Tal' IV Fig. 6) umgewandelt ,var. Eine ähn liche Anschwellung 
wurde von Brook s am siebenten Thoraca lfuss bei einem Stenopus 
beobachtet lind allf Tar. IX Fip:. 23 seines Werkes abgebildet. Was 
die Bedeutung dieser Verbreiterung anbelangt, so begünstigt diese 
Einrichtung das ;:;chwebevermögan der enorm lang entwickelten 
Antennen. Dasselbe kann man auch von der Verbreiterung an den 
Bmstbeinen annehmen. 

Dem distalen Hande des Basalgliedes sitzt dor 7,Ur Schuppe 
umgewandelte Exopodit auf. Die Schuppe (s '1) ist platt und keulen­
förmig (~liIDe Edwards I ~3~ p.336) und erreicht die Länge der 
ersten Antenne. Sie zeigt am distalen Allssenrande einen l.;rMtigen 
Dorn, von dem an sie allmählidl konisch 3l1SHiuft; sie ist mit bngen 
starren Borsten auso-estattet. die sich über die Spitze hin bis zur 
~litte des Innenrandes er::.trecken. Bei jugendlichen Individuen 
(l,'ig. R sq) sitzen die kräftigen Haare auf einer durchsichtigen 
Häntllngs-l\Iembran, die die ganze Schuppe umhUllt und nnter 
welcher sich später die bleibenden Haare entwickeln. 

Dieser zur Schuppe umgewandelte Exopodit läss t in Bezug auf 
die Lebensweise der Tiere den Schluss zu, dass es gute und 
sc~nelle ~chwimmer sind, denen ein Minuten langes, schwebendes 
Stillstehen im \Vasser ermö<Tlicht ist, wobei ihnen die schöne lind 
breite, mit zahlreichen lallge~ Haaren besetzte Platte an dem Vorder­
rande des Kopfes ,·ortremich zu statten kommt. 

sich 

c. Die l\Iundanhänge. 
D~e "Jlundanbänge der erwachsenen Arnphionic1en unterscheiden 
JlIcht nur von denjenigen der Zoeformol1 , sondern woichen anch 
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in den Besch reibungen bei den ein ze1nen Forschern im wesentlichen 
ab. So macbt Clalls (1870 p.47) zue rst darauf aufmerk sam, dass 
Milne Edwards ( 1 83~ p. a3(1) in der Deutung der Mundwerkzeuge 
ei nen Irrtu m begangen habe, indem Cl' die U nterli ppe für das erste 
Kiefcrpaar ausgab und somit die folgenden Anhänge morphologisch 
falsch beurte il te. Auf die speciellen Untersch iede werde icb im 
Laufe der Schilderung bei den einzelnen Mundanhängen eingehOll. 

Die l\lundanhänge worden in der Richtung nach vorn du rch 
eine dol' Mundöffnnng aufliegende Oberlippe (la.brum) von halbkl'cis­
fö rmiger Gestalt lind in der Richtung nach hinten durch die zwei­
lappig erscheinende Unterl ippe (labium) begrenzt. Es sind wcich­
häutige, zarte Gebilde teils mit Anhängen, tei ls ohne diese. Di e 
Mundanhänge der jugendlieben Exemplare weichen wesentlich nicht 
sehr von denj enigen envachsener Tiere ab. Sie lassen dieselbe 
Anlage erkennen und sind meistens noch ungegliedert. Dieses Er­
gebnis meiner Untersuchung steht mit einer Angabe von Oohl'l1 
(1870 p.609) im Widerspruch, nach dem die Mundteile der Zoea­
form vollständig denjenigen des erwachsenen Tieres gleichen. 

a. Die Mandibeln. 
Bei den mi r vorliegenden fast erwachsenen Exemplaren werden 

die Mandibeln (Fi~. I ~ ) von der Oberlippe bedeckt. Sie besteben 
aus einem stark ausgezogenen Protopodit, der weder einen Endo­
podit nocb einen Exopoclit erkennen lässt. Der Protopodit 
besteht aus einem verhältnismässig umfangreichen Körper, (Spence 
Bate 1888 p . 90R) dessen medianwärts gericbteter Teil ziemlich 
spi tz zuläuft, gesägt erscheint und znm Kauen dient, wiibrend der 
distalwärts gerichtete breit und gekrümmt erscheint. Ferner konnte 
jch bei einigen Exemplaren 2~4 starre Borsten beobachten, die 
nach der .Mittellinie des Körpers geneigt waren. 

(J. Die erste Maxille. 
Sie (Fig.13) ist plattgedrückt und VOll zarter häutiger Konsistenz. 

Sie bestebt aus einem Protopodit(p r.) und einem Endopodit( en), wäb rend 
der Exopodit feblt. Der Protopodit setzt sich znsammen aus dem 
Coxopodit (ex) und Basipodit (b8), die beide lappenfärmig ausgezogen 
und an ihrem JUedianwärts gerichteten Hande mit starren Borsten 
(Spence Bate 1888 Taf. 147 Fig. le) versehen sind. Der Basipodit 
ist grösser als der Coxopodit und trägt einen kleinen Endopodit. 
Diesel' ist zwoigliedrig und zeigt an sein er Spitze 4~5 lange Härchen. 
Bei jugendlichen Individuen sind Basipodit und Coxopodit noch 
nicht scharf getrennt und der Endopodit lässt noch keine Segmen­
tierung erkennen und sti mmt mit den von Dehrn ( 1870 Taf. XXX 
Fig. 3) gezeichneten überein, 

y. Die zweite Marille. 
Die zweite Maxille (Fig. 14) ist vielfachen Modificationen 

unterworfen; sie ist bei jugendlichen Individuen von einer :t.arten 
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Haut umgeben und zeigt eine kaum sichtbaro Gliederung; m'st 
ziemlich spLit \'orschwindot die Memhran und zwar zuerst am Pl'oto-

. rodit (pr), währond sie der Scaphognathit (sg) fast bis zur lelzten 
IHiutn ng- behiilt. Bei ,i!toren Exemplaren ist der Protopodil (pr ) 
dünn, blaltförmig und zernillt deutlich in Coxopodit (ex) und Basi­
podit (bs) (Claus 18i 6 Taf. ITlU Fig. 9). Der Coxopodit (ex) trügt 
an seinem Innenrande einen zur Kaulade ausgezogenen Enditen, 
dessen Rand mit stanen Borsten besetzt ist. Der Basipod it (bs) 
ist ebenfalls mit einem Enditen versehen, der jedoch al1 sei nem 
meu ianwärts gerichteten Rande durch eine Furcbe zweigeteilt und 
stark behaart ist. In deI' Verlängerung des Basipodjts liegt der 
ebenfalls zur Kanlade umgewandelte Endopodit (en), (Spenee Bate 
1888 Taf. 147 Fig. I f) dessen mesialer Rfind nach innen gerichtot 
und mit langen starren Borsten besetzt ist. An dem Aussenraflde 
des Protopodits sitzt eine grosse Platte von halbkreisfönniger Gestalt, 
der Scaphognathit (sg), der nach Clau s ( IRi6 p.48 u. Taf. VI[[ 
F.9 Re.) noch sehr rudimentär sein soll . Dieser ist aus der Ver­
sch melzung des Endopoditen und eines Epipoditen hervorgegangen 
und spielt eine Rolle bei der Ausstossung des Atem\vassers. Wie 
schon erwähnt ist der Scaphognathit von einer zarten mit Haaren 
besetzten Membran, dio erst sehr spät verschwindet, umgeben. 

3. Die ßrustallh iillge . 

Sie bestehen aus acht paar Gliedmassen, die in allen Be­
schreibungen mit geringen Abweichungen Übereinst imm en . ~lit 
Au,nahme des ersten Beinpaa res, (Fig. 10) das zum Kiefer­
fuss umgemodelt ist, zeigen alle übrigen Beinpaare den Charakter 
\'on SpaltfUssen, bei welchen der Endopoclit (en) das eigentlicbe 
Bein, der Exopodit (ex) eine Art Taster reprilsentieren (Gerstaecker 
188n Bd. V p.61 1). 

a. Das erste B einpaar. 

Dieses (Fig. J 5) ist, wie oben erwähnt, ganz in den 
Dienst der Kiefer übergetreten und liegt den vorausgehenden zwei 
paar ~faxil1en dicht an, stimmt auch mit diesen in der Ausbildung 
yon Kauladen überein. Es besteht aus einem kräftigen Protopodit 
(Dob rn Taf. XXX Fig.5), der medianwärts zu einer am Rande mit 
starken Borsten besetzten Kaulade aus~ezogen ist. In der direkten 
Fortsetzung liegt ein kleiner Endopodit (en) , der bei jugendli chen 
Individuen aus zwei Teilen (Fig. 10 en I, einem kurzen Anfangsgliede 
und einem fast doppelt so langen Endgliede, das mit Haaren besetzt 
ist, besteht. Bei äl teren Exemplaren zerfällt der Endopodit in drei 
scharf von einander getrennte Teile ( ~ I ilne Edwards 1837 p.488), 
die jedoch nicht ganz gleich sind und ebenfa lls slarke Bebaarung 
zel~en. An dem Aussenrande des Protopodits sitzt ein Exopodit 
(ex) , der bei jugendlichen Formen noch UllO'cteiit erscheint lind in 
z\\'ei langen geisselförmigen Haaren, die ei,~er kleinen Papille auf-

Arch. f. N,tnrge:;cb. Jahrg.l002. Bd.1. H. a 18 



274 Ernst Koe ppel: Beiträge 

sitzen, endet, bei erwachsenen Exemplaren (~'ig. 15 ex) aber deutliche 
Segmentierung erkennen lässt. EI' ist stets länger als der Endo­
pocht und besteht aus einem Stammglied, dem eine vier- bis sieben­
gliedrige GeisseI (Claus 1876 Taf. VIII Fig. 10 Re), die auch an der 
Spitze mit 2wci oder vier lang ausgezogenen Haaren besetzt ist, 
aufsitzt. Diese meine Angaben stehen in lebhaften Widerspruch zu 
denjenigen von Spence Bate (1888 p. nos). Letzterer, der den 
ersten Maxillarfuss als dritten Siagnopoden bezeichnet batte, stellte 
auf Taf. 147 Fig. 1 g das erste Beinpaar dar, bestehend aus einem 
breiten mit Haaren besetzten Basalgliede, drei engen cylindrischen 
Anhängen von denen der dritte, der grösste, an seiner Basis mit 
einer grossen mit eilien bedeckten ovalen Platte versehen ist. 

b. Das zwe ite Beinpaar. 

Das zweite Paar von BrustanhiLngen (Fig. 16) ist ein von 
den Mundteilen weit ahwärts gerücktes Spaltfusspaar, das sich 
ebenso wie die folgenden durch die stielfdrmige Verlängerung des 
Basipodit auszeichnet. Es unterscheidet sich von den anderen Spalt­
fus spaaren durch die gleiche Länge von Inn en- und Aussenast (Claus 
1876 Taf. VIlr F ig.8 Mf Il), während doch meist der Endopodit 
(en), der eigentliche Fuss, den Exopodit (ex) bei weitem an Grösse 
ühertr'fft. Der Protopoclit (pr) besteht aus einem kurzen und breiten 
Coxopoclit (cx), der vom Rückenpanzer noch bedeckt wird und sich 
als langer, cylindrischer Basipodit (b8) fortsetzt. Ersterer ist glatt 
und ohne Anhang, letzterer dagegen zeigt am Innenrande des oberen 
Endes, das mit dem Endopodit artikuliert, einen starken kräftigen 
Dorn, der schwach gekrümmt ist und in eine scharfe Spitze aus­
Hiuft. Der Basipodit trägt einen c1reig liedrigen Innenmast (en) und 
einen gleich langen tasterförmigen Aussenast (ex). Das erste Glied 
des Innenastes ist so lang als die beiden folgenden und zeigt in 
der Mitte des Innenl'andes einen nach aufwärts gerichteten Dorn. 
Die bei den nilchsten GJieder sind gleich lang und zeigen eine 
spärlicbe Behaarung. Dem letzten der Gliecler sitzt eine kräftige 
Endklaue (cl), clie scharf gek rümmt ist und keine Gliederung er­
kennen lässt, auf. An der Artikulationsstelle befinden sich je zwei 
Härchen, die den vorhergehenden in Bau und Struktur gleichen. 
Der Exopoclit (ex) besteht aus einem langen kräftigen Sehaftgliede, 
dem eine aus sechs Gliedern bestehende antennenfdrmige Geissei 
aufsitzt. Das Schaftglied ist glatt und zeichnet sich meistens durch 
eine S-förmige Krümmung aus, die sich auch auf die Geissei fort­
setzt. Die Glieder der letzteren sind von gleicher Länge und 
Gestalt mit Ausnahme des letzten Gliedes, welches stumpf ausläuft 
und mit viel' lang ausgezogenen Haaren besetzt ist. Bei starker 
Vergrösserun~ sieht man, dass jedes Härch~n i~l ,mehrere 
Segmente (] Ig. 40) zerfällt und grosse AehnlJchkelt 1m Bau 
und Gestalt mit clen Enclhaaren des Endgliedes cler ersten 
Antenne (Fig. 39) zeigt. Bei jugendlichen Exemplaren (Fig. 2) 
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und zwar bei denj enigen mit zwei paar Brustfü sseD, die A-Dohrn 
für die Zoeaforln vom Amphion (Dobrn 1870 [l. G09) erklärte, ist 
der Exopodit (ex) grösser als der Endo[lodit (en), was auch Dobrn 
in seiner Zeichnung, Taf. XXXI Fig. 10 angedeutet hat. Di ese ab­
weichende Grösse des Exopodits, die sicb sonst konstant nur noch 
beim Kieferfuss (Fig. 10) vorfindet, habe ich auch bei ei nem 
Exemplar mit drei paar Beinen beobachten können. Hier ist der 
Endopodit aus drei Gliedern zusammengesetzt uud zwar ist das erste 
Glieu etwas Hin.g-cr :-ds die vorh ergehenden Glieder und zeigt in der 
l\.Iitte des Innenraumes ein en kleinen nach aussen gerichteten Stachel , 
\\·iihrend die heiden anderen Glieder eine ziemlich starke Behaarung 
aufwe'isen. Das dritte, das Endglied, ist von konischer Gestalt und 
trügt drei bis "ier lange Hürchen ; es ist kürzer als das zwei te, 
welcbes an der Spitze ein wenig gedrungen erscheint. Der Exopodit 
zeigt ein langes Schaftglied, dem eine kleine Geissei aus drei bis 
"ie!' Gliedern aufsitzt. Das Schaftglied ist bedeutend länger als 
das erste Glied des Endopodits und zeigt weuer am Innenrande 
noch am Aussenl'ande eine Behaarung, die nur der Ueissel zukommt. 

c. Das dritt e Beinpaar. 

1m Gegensatze zu dem vorhergehenden Spaltfusspanr steht 
das dritte (Fig. 10 a). Di eses ist mächtig entwickelt und sitzt 
auf einem starken kurzen Coxopodit (ex). Der Bas iJlodit (bs) ist 
lang ausgezogen und hat am Jnnenrande 7,wci nach aufwärts ge­
krümmte Dornen (S pence Bate Taf. 14G Fig.3 u. 4). Er gabelt sich 
in einen Innen- und Aussenast, die jedoch yersch ieden grass sind. 
Ersterer ist dreigeteilt und trägt an seinem äusserstcll Bnde eine 
säbelformige Endklaue (d), die gegliedert ist uud in eine scharfe 
Spitze ausläuft Das erste Glied des Endo[lodits (en) ist ein wenig 
länger als das folgende und trägt an seinem Innenrande fast in der 
)'litto einen starken nach aussen gekrümmten Stachel; häufig be­
Hndet sicb etwas höher noch ein kleiner Stachel, der ungcglicdert 
ist. Das zweite und dritte Glied sind gleich lang und spärli ch be­
haart . Letzterer, der Exopodit (ex), ist Ideiner und besteht aus 
einern Stammgliede 1 das ebenso lang als das erste Glied des Endo­
podits und unbehaart ist. Di e geringelte Geissei, die dem Stalll lll ­
gliede aufsitzt, bestebt aus sechs ziemlich gleich langen Gliedern, 
\'on denen das Endglied konische Gestalt hat. Sämtliche Glieder 
sind ziemlich stark behaart; es sind feine cylilldriscbe, ausgezogene 
Sinneshaare (Fig. 40), die ich bei allen Gliedern der Geissein 
der Exopoditen habe beobachten können. 

d. Da s vie rte Beinp aar. 

Das Yierte. Spaltfusspaar (Fig. 10 b) und die beiden fol­
genden Pa~re smd von ziemlich gleicher Gestalt und am kräftig ­
sten entW ickelt. Auf einem breiten kräftigen Coxopodij sitzt ein 
lang ausgezogener cylindrischer Basipodit, der fast in der Mitte am 

18* 
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Innenrande und am überclI Ende je einen star}< nach aussen ge­
krümmten Stachel trägt. Der obere Stachel ist bedeutend grösser 
als der untere, beide sind jedoch zweigeteilt und zugespitzt. Der 
Innenast besteht aus drei Gliedern, von denen das erste etwas 
jiinger als j edes folgende ist. Es ist am Innenrande mit drei gut 
entwickelten Stacheln (Milne Edwards 1837 p.488) besetzt, von 
denen der mittelste in den meisten Fällen der grösste ist. Das 
zweite und dritte Glied zeigen keine grosse Verschiedenheit und 
sind mit feinen Härchen besetzt. Der Daetylus gleicht dem vorher­
gehenden des dritten Beinpaares. Der Aussenast hat ein kräftiges 
Stammglied, das länger ist als das des Endopodits und dem eine 
sechsgliedrige GeisseI mit den oben erwähnten Sinneshaaren aufsitzt. 

e. Da s fünfte Bein paar. 

Dieses Spaltfusspaar (Fig. 16 c) ist von sämtlichen Brust­
anhängen das grösste und gewaltigst entwickelte. Der kräftige und 
ziemlich lange Coxopodit wird nicht mehr ganz von dem Panzer 
bedeckt und tri[gt den lang ausgezogenen Basipodit, der breiter 
und länger ist als der der vorhel'gehenden Spaltfusspaa l'c. Er zeigt 
an seinem vo rderen Rande in der l\1itte und am Ende je einen 
kräftig gebogenen Dorn , während der hintere Rand glatt ist. Der 
Endopodit ist lang ausgezogen und reicht mit seinem Dactylus weit 
liber den Stirn rand hinaus. Das erste Glied ist gleichfalls am Innen­
rande mit drei Dornen bewaffnet, die jedoch ziemlich gleich gross 
und zweigl iedrig sind. Das zweite und dritte Glied gleichen sich 
und zeigen am Inn en- und Aussenrand kleine Härchen. Der Dactylus 
ist scharf zugespitzt, schwach gekrümmt und gleicht demjenigen des 
vierten Beinpaares. Der Exopodit ist kräftiger entwickelt als der­
jenige der vorhergehenden Beinpaare, stimmt aber sonst in allen 
Teilen mit dem des dritten und vierten Beinpaares Uberein. 

f. Das sechst e Beinpaar. 

Dieses (Fig. 17) weicht im wesentlichen nicht sehr von dem 
vorhergehenden ab, ist ebenso wie dieses kräftig entwickelt 
und gleicht mehr an Gestalt dem dritten und vierten Beinpaa!'. Der 
Protopodit ist etwas kleiner als der des fünften Beinpaares und 
t rägt an dem Innenrande des Basipodits gleichfalls zwei Stacheln, 
von denen der mittlere der kleinere ist. Der Endopodit ist ebenso 
lang wie der des fiinften Paares und hat drei gleich lange Glieder, 
von denen das erste mit drei starken, schwach nach ausseu ge­
krümmten Stacheln besetzt ist, während die bei den folgenden nur 
schwache Behaarung zeigen. Der Dactylus ist zweigliedrig und 
endet in eine starke, hayonettfoL'mig gestaltete Spitze; er zeigt an 
der Artikulat.ionsstelle mit dem dritten Gliede zwei lang ausgezogene 
Haare. Der Exopodit ähnelt dem Exopodit des fünften Paares, mit 
dem Untersch ied aber, dass sein Stammglied kleiner ist als das des 



zur l\: eulltnis der Gattung Amph ion. 277 

fiinften und dass die Geissel länger ist als das Stammglied , was 
ich bei keinem Beinparu' beobachtet habe. Das letzte Endglied der 
Oeissel ist oben :1bgerundet und ist etwas länger als die iibrigen 
Glieder ; in der Behaarung unterscheidet es sich in kei ner 'Veise 
\'on den vorhergehenden Exopoditen. 

g. Das s iebente und ach te Beinpaar. 

Da sämtliche Exemplare, die mir vorlagen, nicht vollständig 
ausge\yacbsen waren, so konnte das siebente und achte Spaltfuss­
paar (Fig. 18 H. lfl) noch nicht da s vollendete Aussehen wie, 
die yorh ergehenden Beinpaare habeIl. Beide Paare lassen jcdorh 
dieselbe Anlage und Entwi cklu ng wie die obigen erkennen, sodass 
ich bestimmt annehmen kann. dass sie nach vollständiger Rei fe don 
anderen Brustanhängen genau glejchen werden; denn} wie wir ge­
sehen llaben, werden paarweise der Reih e nach die noch fehlenden 
Spaltfusspaare erzeugt, sodass ich mit vorgeschrittener Entwicklungs­
stufe Stadien mit zwei bis sechs wohlausgebildeten und solche mit 
sieben und acht noch nicht ganz au sgebildeten Spaltfusspaaren habe 
heobachten können. In dieser Ansicht werde ich noch von n 1 h rn 
( 1870 p.607) unterstUtzt, der in den Zeichnungen sein es erwähnten 
1\' erkes Tafel XXX Fig. 2 ein Exem plar abbildet, an dem siimlliche 
ßrustanhänge wohlentwickelt zur Darstellung gebracht sind. Auch 
Miln e Ed " ' ard s (1837 Taf. 28 Fig.8) bildet ein Thier mit \l'obl­
entwickeltem siebenten Beinpaal' ab. 

W as das siebente Beinpaar (Fig. 18) anbelangt, so zeigt 
es uns deutlich dieselbe Gestalt und Form wie die vo rh er­
gehenden (Spence Bate 1888 p. ßlO Fig. 76), es ist nur noch nicht 
yoUstiindig ausgebildet. Auf einem kleinen abe r kl'~iftigen Co:-.:o· 
podit sitzt ein lang ausgezogener Basipodit, der im unteren ersten 
Drittel einen kleinen Dorn am Innenrande aufweist, wiih l'end der 
Aussenrand glatt und unbehaart ist. Der Endopodit lässt deutli ch, 
wie die anderen Spaltfusspaarc, eine Gliederung in drei Teile er­
kennen. AUe drei Teile sind fast gleich lang ulld weisen am zweiten 
und dritten Gliede eine spärl iche Behaaru ng auf, wäh rend sich am 
ersten Gliedo zwei kleine und die Anlage des dr itten Stachels be­
merkbar machen. Das dritte Glied trägt ebenso wie bei den übrigen 
Endopoditen einen kleinen noch nicht gegliederten Dacty lus, der 
aber in eine scharfe Spitze ausläuft. Der Exopodit besteht alls 
einem langen Scbaftgliede, dem eine kaum merklich litngere Geissei 
aufsitzt. Es ist um Innenrande un d aussen glatt und lässt keine 
Anhänge erkennen. Die Geissei ist sechsgliedrig, sämtliche Seg­
mente sind von gleicher Gl'össe und deutlich durch die Ansatz­
stellen der Hä.rchen, die sich paarweise an jedem Segmente finden, 
erkennbar. Das let"te Glied ist genalt so konisch gestaltet ",ie boi 
den andel'en Spaltfltsspaaaren und trärrt die den Exopodit charaktel'i­
sierenden cylilldrisch ausgezogenen Sinneshaare. 
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Das achte Beinpaar (Fig. 19) ist noch weniger ausge­

bildet als das siebente (Spence Bate 1888 Taf. 147 Fig. 2) und 
zeigt den Charakter des Spaltfusses nur in minim aler GrÖsse. Der 
Protopodit ist noch ungegliedert, lässt aber unter der zarten, durch­
sichtigen Hülle die Zweiteilung in Coxopodit und Basipodit erkennen. 
Der Basipodit ist lang ausgezogen und trägt weder am Innen- noch 
am Aussenrande einen Dorn. Er gabelt sich an seiner Spitze in 
einen Innen- und Aussenast, die heide ungleich lang sind und keine 
Behaarung erkenneu lassen. Ersterer zeigt schon unter der feinen 
Cuticula die Segmentierung, die bei letzterem noch nicht erkennbar ist. 

h . Brutlam e llen. 

Ehe wir zur Beschreibung des zweiten gros sen Abschnittes , 
des Abdomens, übergehen, möchte ich noch auf einige Anhänge des 
des Cephalotborax, die bis dahin von keinem Forscher erwähnt sind, 
aufmerk sam machen, lind zwar zunächst auf Gebild e, die sich auf 
der Baucbseite neben dem Coxopodit befind en und die ich als 
nBrutplatten" bezeichnet habe. Diese Brutplatten oder Lamellen 
(Fig.23 u. 24) h abe ich nur bei drei Exemplaren in der Nähe 
des dritten bis siebenten Spaltfusspaares nachweisen können. 
Es sind platteDformige Gebilde, die ich in den verschiedensten 
Stadien der Entwi cklung angetroffen habe. Di e grösste (Fig. 23) 
der von mir beobachteten L,.mellen befinclet sich am dritten Spalt­
fusspaare; sie ist von halbkreisförmiger Gestalt, in dem der vordere 
Rand sich konvex nach der Mittellinie des Körpers zuneigt lind der 
hintere Rand in einen kräftigen nnd breiten Muskel, der an der 
Bauchclecke in der Nähe des Coxopodit seinen Ursprung nimmt, 
ausläuft. Die nächstfolgenden Brutplatten zeigten die mannigfachsten 
Entwic1dllngsstadien, hatten kreis runde (Fig. 24) bis langgestreckte 
Gestalt und nahmen von vorn nach hinten an Grösse ab, was mit 
der zunehmenden Entwicklung im Einklang steht. 

Ausser diesen Anhängen finden sich an der Aussenseite des 
Körpers , vom Rückenschi lde überdeckt, Kiemen, dio auch fast von 
allen Beobachtern bemerkt und von Claus (1 876 p.48) a ls rudi­
mentäre Gebilde bezeichnet wurden. Diese unterziehe ich bei Be­
sprechung der RespiratioDsorgane einer geuaueren Betrachtung und 
ver weise deshalb auf die dort gemachten Beobachtungen. 

4. J):ts Abtlomcn mit scinen Anhiillgcn. 

Das Abdomen (Fig. 1) ist r elativ kräfti" und nach ab­
wärts gekrümmt. E s ist bei der Zoöaform (Spence Bate L888 
Taf. 146 Fig. 1) fast doppelt so lang wie der Cepbalothorax und 
ohne Anhänge. Im Laufe der Entwicklung jedoch nimmt der 
Rumpf an Grösse zu, bis er schliesslich das Abdomen (Fig. 1) 
nm 5-10!Um übertri fft. Das Abdom en besteht aus sieben freien 
Segmenten) die) mit Ausnahme des ersten und siebenten, mit An-
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hüngen, clon AbclominalfUssen, die ziemlich rudimentär bleiben, ver­
sehen si nd. Die fünf vorderen Segmente sind anuühernd gleich 
lang und gleich gestaltet. während das sechste sich allm kihl ich nach 
rückwärts v61jüngt und die vorangehenden an Länge UbcrtJ'iITt. Das 
siebente Segment (Spence Bate 1888 TaC 147 li'ig. I) stellt in der 
Jugend eine ei nfache breite Platte, di e an der :-:5pitze konisch ab­
gerundet und von einer zarten mit l::t.ngcll Haaren besetzten Hülle 
umgeben ist, dar. In späteren Stadien beginn t das vollstündig 
unbehaarte Endsegment sich zuverschmälern und läuft in zwei 
nach hinten und innen gekehrte bnyonettförmige Spitzen aus (Fig. 4). 
Es zeigt auf seiner ventralen Seite die schlitzförmige Ausmündung 
des DIlJ"mes, den After, und bildet mit den Anhängen des sechsten 
Hcgments den Schwanzfäche r. Alle anderen Segmente, das zweito 
bis fünfte sind bei Amphion ebenfalls mit Anh ängen, den Abdominn.l­
f(jssen, ,"ersehen, die ich j edoch nur bei den ältesten Exemplaren 
babe nachweisen können (~I iln e-Edwards 18ß2 Taf. 28 Fig. 10). 
Von sämmtlichen Anhängen des Abdomens entwickeln sich die des 
sechsten Segments um fdih sten und erst ziemli ch s p ~it erscheinen 
diejenigen der übrigen vier Segmente. Die Abdomillalfüsse 
(Fig. 20) bestehen aus einem kleinen Schaft, dem Protopodit (pr), 
der an seinem freien Ende zwei abgeplattete schm ale Schläuche, 
den Exopodit und den Endopodit, trügt. Beide sind zuerst von 
gleicher Länge, die aber nach Verschwinden der zarten durch­
sichtigen Haut, welche sie umgiebt, nicht eingehalten wird, da der 
Exo podit an Gl'össe zunimmt. Haare habe iL:h an keinem Abdominal­
fuss e beobachtet. Di e Anhänge des sechsten Segments, die mit 
dem siebenten Segment den Scbwan zfächer (Fig. 4) bilden , 
sind lamellös er,yeiterte Spaltfusspaare. Sie bestehen aus einem 
stark yerkürzten, schnppenförmigen , unpaaren Protopodit (pr), dessen 
Anssenrand in einen breiten und kräftigen Dorn endet, und aus 
zwei umfangreichen Spaltästen, die fliich enhaft entwickelt, dicht 
bewimpert und an der Spitze abgerundet si nd. Der Aussenast (ex) 
ist plattenförmig ausgezogen und bei jugendlichen lind erwachsenen 
Exemplaren stets breiter und grösser als der Innenm ast. Er ist 
an seinem I llllenrande an der Spitze und am oberen Teile des 
Aussenrandes mit langen Haaren besetzt, die um Aussenrundo von 
einem nach hinten gerichteten Dorn begrenzt sind. Der Innenast 
ist etwas kleiner als der grössere Aussenast; ersterer deckt mit 
seinem distalen Rande den mesialen Rand des letztoren. Er ist 
nach hinten stärker yerjüngt und zeigt an der Spitze und an heiden 
Seiten rändern sta rke Behaarung. Bei der jugendlichen Form von 
Amphion (Fig. 2), die der Zoeaform Doh ro s (1870 TaL XK.'U 
Fig. 10) gleicht, umgiebt beide Aeste eine zarte Häutungshiille, 
unter der man die Anl age der späteren Haare deutlich erkennen 
bnn. Bei der wahreu Zoeaform, die Willemoes-Suhm (1876 p. 162) 
zuerst gefunden und die Spenee Bate (1888 p.003) auf Taf. HG 
Frg. 1 abgebIldet hat, sllld nocb keine Auhänge am sechsten Segmente 
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\'orbanden j das siebente Segment ist von ovaler Gestalt und mit 
Haaron besetzt. -

B. Bemerkungen über den inneren Bau. 

Was den inneren Bau der Amphionidon anbelangt, so findet 
man einige Angaben hierüber und zwar nur die Geschlechtsorgane 
betreffend bei Doll rn i1S70 p.608) und bei Spenee Bate (1888 
p. BI I), der ausserdoll1 mit kurzen Worten das Nervensystem (1888 
p.912) und die Leberblilschen (1888 p. üll) erwähnt und beide 
abbildet (Taf. 147 Fig. 2). Da mir nun einige gut konservierto 
Exemplare, die ich zerkleinern und in Scunittserien zerlegen konnte, 
zur Verfügung standen, so kann icb im folgenden ein ige ausführliche 
Bemerkungen über elie Topographie der inneren Organe machen. 

1. nie Muskul.\tur. 

Die Muskulatur von Amphion habo ich in zwei grosso Gruppen 
geteilt, nämlich in die Mu skeln des Körpers mit seinen Anhängen 
und in die l\fuskeln dos Abdomens mit seinen Anhängen. 

a. Die Muskulatur de s Körpers und se iner Anhänge. 

Die erste Antenno (Fig. 6) wird durch zwei kleine Muskeln, 
die sich im ersten Gliede befindent. in Bewegun~ gesetzt, 
andere J\luskelzü~e liessen sich nicht nachweisen. Ein ähnliches 
Bild bietet uns ({ie zweite Antenne ( ~"'ig. 7), bei der ich wie bei 
höheren Crustaceen ausser den zwei l\Juskeln im Protopodit, zwei 
kleine aber kräftige Muskeln im ersten Gliede dos Endopodits, 
welches das Flagelfu1U tr~igt, habe beobachten können. Im weiteren 
Verlauf des Flagellum selbst sind mir keine Muskeln entgegen­
getreten. fn den Augen und den Mandibeln habe ich keine Muskeln 
wahrnehmen können. Die ersten MaKilIen (Fig. 13) werden von 
zwei kleinen Muskelzügon durchsetzt, die sich bis zu den Kauladen 
hinziehen und eine seit1iche Bewegung ermöglichen. Die zweiten 
n[axillen (Fig. 14) weisen ebenfalls zwei Muskelzüge auf, (lie sich 
;lber kreuzen und zwar versh"eicht der vom mesialen Rand des 
Protopodits entspringende Muskel zu dem ::icaphognathit, während 
der vom distalen Rande entspringende Muskelzug znm Endopodit 
verläuft. Den Verlauf der anderen Muskelziige zu dem Coxopodit 
und Basipodit konnte ich nicht genau feststellen. Die Maxillarfiisse 
sind von "Muskeln durchzogen, die Bewegung in horizontaler Richtung 
ormöglichen. Bei jugendlichen Individuen li essen sich an aUen An­
hängen überhaupt keine Muskeln nachweisen. 

Die ~luskulatur der sieben Beinpaare stimmt in der Anordnung 
und Ausbildungsweise mit geringer Abweichung überein. Der Ver­
lauf dieser Muskeln lässt sicb an dem am weitest entwickelten 
fiinflen Spaltfuss (Fig. I J) am bosten verfolgen, dab or sich 
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eine spezielle Betrachtung der anderen erübrigt. An diesem können 
wir ebenso wie am Abdomen Streckmuskeln odor Extensoren (ext), 
Beugemuskeln odor Flexoren (ß) unterscheiden. Vorn Körper aus 
gehen an dem Coxopodit zwei kräftige Muskeln, die dorsal ent­
springen und eine Vor- und Rückwärtsbewegung (a u. b) des Beines 
ermöcrlichen. Im Coxopodit selbst sicht man zwei IVlu8keln, von 
dene~ aus feine l\Juskelfasern durch den Basipodit verstreichen und 
in die St recker und Beuger des Exopodits lind Endopodits Ubel'gehen. 
Die Be\yegung des Exopodits (ex) geschieht durch zwei Muskeln, 
erstens durch den Extenso r (m ext ex) der um mesialen Vorder­
rande des oberen Drittel s des ßasipodits (bs) entspringt und den 
distalen Endr:l.nd des Exopodits inerviert, zweitens von dem dicht 
neben ihm entspringenden A ntagoll ist (m fl ex), der etwas schwächer 
entwickelt, sich an den Vorderrand ues Exopod its anheftet. Jm 
weiteren Verlaufe ziehen beide l\iuskel vereint bis zur t\Jitte des 
Schaftgliedes, wo sie etwas auseinandergehen, um durch die sechs­
gliedrige GeisseI bis zu r Artikulationsstelle des Endgliedes zu ver­
streichen und schliesslich j ederseits in eine feine Sehne allszulaufen. 
Oberhalb der MuskelzUge nach dem Exopodit entspringen diejenigen 
des Endopodits (en). Der Flexor (m fl en) ist hier kurz und kräftig 
und heftet sich an dem vorderen mesialen Rand des ersten Gliedes 
an; der Extensor (m ext en) entspringt etwas unterhalb der Ansatz­
steUe des ersteren und inerviei"t den hinteren Rand des Endopodits 
(en). Das zweite Glied des Innenastes \\-ird von einem I.; räf ti gen 
Beuger (m fI en) der am distalen Rande des ersten Gliedos in drei 
bis fünf Muskelnzügon seinen Ursprnng nimmt und sich an dem 
unteren mesialen Rand des zweiten Gliedes anheftet, nach innen 
gezogen. Diesem steht als Antagonist ein häufig in zwei Portionen 
yon dem Vorderrande des ersten Gliedes entspringender Strecker 
(m ext cn) entgegen} der sich nach Kreuzung des Flexors an den 
hinteren Rand des zweiten Gliedes begiebt. Beide ~Iuskeln ver­
streichen durch das zweite und dritte Glied und zwar der Flexor 
am Vorderrande 1 der Extensor an dem Hinterrande desselben und 
und ziehen schliesslich in den Dactyll1s} an dessen mesialen und 
distalen Rand sie sich als feine Sehnen anheften. Der Flexor wird 
oft noch im dritten Gliede von einem kleinen l\luskelzug, der am 
Binterrande des dritten Gliedes entspringt und nach Kreuzung cles 
Extensors nach dem Vorderrande des Dactylus zieht, unterstützt. 

b. Die Mu skulatur des Abdomen s und se iner Anhänge. 

Diese besteht grösstenteils allS liings rerlallfenden Muskel­
blindeln, yon denen ich die tergalen als Streckmuskeln (Extensoren) 
u~d die sternalen als Beugemuskeln (Flexoren) bezeichnet habe. 
Die Strecker (Fig. 33 ext) werden dargestellt von zwei M uskel­
züg;en, die. dorsal vom Vorderrande je eines Segmentes ent­
springen, sich an den Vorderrand des nachfolgenden Segmentos an­
heften und schliesslirh bis zur Ansatzstelle des sechsten Segmentes 
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verstreichen. Die Extensoren (oxt) fül' das siebente Begment ent­
springen am Hinterrando des sechsten Segments und heften sich 
während ih res Verlaufes du rch das siebente Segment an die dor­
sale Flächo. Die Beuger (Fig. 3·l 0) sind bedeutend kräftiger 
entwickelt als die Strecker uud setzen sich auch aus zwei 
1\IuskelzUgen zusammen, die zu beiden Seiten des Enddarmes 
das Abdomen bis zum Telson durchziehen. Sie heften sich 
mit je einem Faserblindel am ventralen Skelett an und teilen 
sich im sechsten Segment in eine obere und untere Schicht 
Fig. 32 11). Die obere Schicht (a) geht zur yentralen Seite dor 
Schwanzspitze und dient als Beuger des siebenten Segments; die 
untere Schicht (b) heftet sich ventral am Ende des sechsteu Segments 
an und entsendet währond des Verlaufes l'aserblindel (c) in jedes 
Segment, die sich ventral anheften und zur Reugung eines j eden 
Segments dionen. Die Muskeln, welche die Abdominalfüsse in 
Bewegung setzen, liessen sicb bei der gewaltigen Entwicklung der 
Flexoren nicht nachweisen; dagegen liess sich der Verlanf der 
Muskeln , welche die Anlüinge des secbsten Segments durchziehen, 
einer genaueren Betrachtung unterwerfen (Fig. :1 1). E s sind 
secbs Muskeln , die sich in jedem Anh'lllg finden . Von diesen 
dienen zwei Muskeln als Beuger und Strecker und die iibrigen vier 
üben wahrscheinlich die Funktion des Spreitzens der beiden Aesto 
:lUS. Der Beuger (a) ist am bedeutendsten entwickelt, hat zwei 
ün sechsten Segment dorsal gelegene Ansatzstellen und verstreicht 
du rch den Protopodit bis zu dessen ventralen I-Jinterrand. Der 
Strecker (b) ist im Verhiiltnis zum Bouger schwach ausgebi ldet 
und ha.t nur eine Ansatzstelle in der Niihe des Beugers. Er geht 
zum Protopod it, wo er sich an dol' dorsalen Seite, fast in der l\Iitlo 
des rnesialen Randes, anheftet. Ausser diesen bei den Muskeln habo 
ich noch vior kl einere boobachton können, die alle am Protopodit 
ihren Ursprung neh men (~ig. 31). Sie sind wenig entwickelt und 
haben wahrscheinlich, wie schon oben erwH.bnt, heim Spreitzen des 
Exopodits lind Endopodits mitzuwirken. Von dem distalen unteren 
Rande entspringen drei (e, d t1. f), \'on denen zwei (c u. cl) zum 
Innenm ast gehen und einer (f) nach der mesialen Seite des Aussen­
astes läuft. Ocr vierte (e) und der kräftigste nimmt sci nen Urspmng 
vom uuteron Rande des Protopodits lind geht zum distalen Rande 
des Exopodits. Von den ersten beiden ist c der Einwärtsziehel' 
lind d der Allswärtszieher für den l nllenast; fiir den Aussenast 
iibernimmt f dieselbe Funktion wie c und als Antagonist von f 
wirkt e. 

2. J),lS NCl'vensystem IInll die Sillucsol'gü uc. 

Das Nen·ensystem (Spence Bato 1888 p.912) zerfiillt bei Am­
phion deutlich in drei gesonderte Abschnitte und zwar in das 
obere Scb lundganglion ouer Gehirn (Fig. :)6 o. schg;.) in die Bauch­
ganglienkette und in die Abclominalganglien. Die seitliche Ver­
bindung der einzelnen Ganglien eines jeden Segmentes unter sich 
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wird durch Qtlerb~inder oder Querkommissuren , diejenige mit dem 
Ganglienpaar dos nächstfolgenden Segmentes durch Längs J.iommis­
suren hergestellt. Die Querkommissuron rli cken häufig derartig an­
einander, dass dio beiden Ganglien eines jeden Segu"lOnts zu einem 
einzigen ener verschmel zen; ferner findet man , dass die LiingskolTImis­
suren sich ~ähern und aneinander legen, sodass eine Vet·schmelzung 
aufeinander folgender Ganglien zu einer Ganglienmasse zu stande 
kommt (Fig. 36 u. schg.). 

a. Das Gehi rn. 

Das Gehirn (Fig. 37) besteht in der Jugend aus relativ 
kleinen, parallel neben einander laufenden Hälften von bi rn­
förmiger Gestalt, die in der Mittellinie eng ve rschmolzen sind. Beiden 
Hälften liegt dorsal ein enorm entwickelter Lobu s opticns auf, der 
beide Gebirnscheukel nach vorn und den Seitcn hiu überdacht. Im 
Laufe der Entwicklung beginnt das Gehirn sich zu differenzieren. 
Die Gehirnschenkel \verden massiger und be~inn en stark nach vorn 
und seitwärts anzuschwellen, sodafls sie nicht mehl' ganz von dem 
Lobus opticus bedeckt werden. Vorn erkennt man nun deutlich 
die Einkerbung, welche die bei den Gehirnschenkel scheidet. Nach 
hinten verjüngen sich die Oehirnhälften und gehen allmähli ch in 
die Schlllndkommissur libero Der Hinterrand des Lobus opticus ist 
ziemlich stark eingebuchtet, der Yorderrund schwach gewölbt. In 
der Mitte des Vorderrandes des Lobus opticus liegt ein unpaares 
Stirnauge (Fig. 29), da s deutlich zwei Hälften erkennen lässt, 
eine vordere grössere und eine hintere kleinere Hälfte. Dieses 
ziemlich hoch entwickelte Gehirn (S pen ce Bate 1888 Taf. L47 Fig. 2) 
liefert die Nen·en CUr das unpaare Stirnauge, für die paarigen Stiel­
augen und für die vorderen und hinteren Antennen. Von dem 
Lobus opticus entspringt jederseits ein starker Nerv (Fig. 28 nopt), 
der zu den Seitenaugen hin verläuft. Er zeigt bei seinem Austritt 
starke Einkerbungen und bildet, be\'or er sich im Auge ausb reitet j 

während seines Verlaufes im Augenstiel vier, später noch zu schil­
dernde Ganglien. Ausserdem nimmt in der ~litte des Lobus 
opticus ein kleiner ziemlich breiter N efV (Fig. 29 n)j der sich 
zur hinteren Hälfte des unpaaren Stirnauges begiebt, seinen 
Urspruug. Von den Gehirnhälften entspringen die Nerven für die 
heiden Antennen und zwar kommt vom oberen Seitenrande je ein 
k~'äftiger Nerv (Fig. 37 na t ), der sich zu der kleinen Antenne be­
gleht. Die zweiten Antennen werden von einem am seitlichen Hinter­
rande entspringenden Nerv (Fig. 37 na ll ) versorgt. Ferner möchte 
ich noch auf einen kleinen Nerv (Fig.28ad) aufmerl<sam machen, 
der jederseits oberhalb des zweiten Ante.nnennerves seinen Ur­
sprung nimmt und die Antennendrüse inervierL Die heiden vordersten 
Längskommissuren, die beidm·seits an der Mittellinie des Körpers 
entlang laufen, verbinden, nach Umfassuno- des Schlundes, das Ge-
hirn mit der Bauchganglienkette. ~ 
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b. Die Ba u chgang li on. 

An der Bauchganglienkette (Fig. 36) habe ich acht Gangl ien 
nachweisen können, die zum Teil eng verschmolzen, doch die 
ursprüngl icho Zusammensotzung aus mehreren Ganglien paaren 
erkennen l iessen, zum Teil durch Längs- und Querkoillmissuren 
verbunden sind. Das erste Bauchgangl ion, auch das untere 
Schlundganglion genannt (Fig. 36 u. schg.), ist ein einziges grosses 
Ganglion , das aus mehreren eng verschmolzenen Ganglienpaaren 
hervo rgegangen ist. Unter starker VCl'g rösscl'ung sieht man ziem­
lich deutlich drei eng verschmo lzene Ganglienpaa rc, die das Unter­
schlundganglion bilden. Dieses ist fast von der L änge des Gehirns 
aber bedeutend schmaler und steht mit den nächsten Ganglienpaaren 
dnrch Längskommissuren von ungewöhnlich er L änge in Verbindung. 
Die folgenden sieben Ganglienpaare sind durch Längskom miss uren 
mit ein ander verbunden, während die Querkommissuren bis auf kaum 
wahrnehmbare Beste versch wu nden s ind, sodass die cin:lclnen Gangl ien 
in der .Mitte scheinbar zusaromenAiessen un d eine einheitl iche Masse 
darstellen. 

Das zweite Ganglienpnar (F ig. 36 :2 g) schl icsst sich eng dem 
dritten Gangl ienpaare (3g), dem es an Grösse vollständig gleicht, an. 

Das vierte Uanglienpaar (Fig. ;)6 4 g) unterscheidet sich von den 
vorhergehenden und den nacbfolgenden durch die enorme Ent­
wicklung. Es ist fas t so lang als das untere Schlundganglion, das 
os sogar an Breite oft übertri fft. Einige Exemplare erweckten den 
Anschein , als wenn es aus zwei Ganglien hervorgegangen sei, doch 
Jiess sich dies nicht genau bestimmen. 

Dio beiden folgenden Ganglienpaar. (Fig. 36 5 g LI . 6 g) gleichen 
an G rösse dem zweiten lind dritten Ganglienpaar und schJiessen sich 
dem siebenten und achten Ganglienpaare dicht an . 

Das siebente und achte Gangli en paar ( Fig. 35 7 g u. Rg) sind so 
eng zusamm engerlickt, dass sie den Anschein eines einzigen Ganglions 
erwecken. Eine solche Verschmelznng ist aber unwahrscheinlich , 
da. die mir vo rHegenden Exemplare noch nicht entwickelt waren, 
also der Schluss berechtigt erscheint; dass die heiden letzten 
Gangli onpaare wiibrend der Entwicklung a llseinand errlickell. Sämt­
liche Ganglionpaa re inervieren die in gleicher Anzahl vorhandenen 
Beinpaare. 

c. Di e Abd omjn a lga ng li e n. 

Der im Abdomen lagern de dritte Abschnitt des Nen ensj'stems 
besteht aus sechs Gangli enpaaren; die med ia n vcrschmolzen und 
durch Längskommissuren mit ein ander \'e rbunden sind. Die fün f 
ersten sind ziemlich gleich an Gestalt und Gr össe, während das 
sechste Ganglicnpaar ma ssiger und grösser el'scheint. Es ist von 
rundlicher Gestalt, dagegen haben die fünf vorhergehenden 13;ug­
gestreckte Form (Fig. 35 1 g). Bei stürkerel' Verg rösse rllng clI1es 
Längsschnittcs des Nen ensystems treten uns bekannte Verhältnisse 
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entgegen t0rtlllann I RU:l p. D1 i ). Das Cehirn zeigt die zwei \'01'­

schiedenrll ~Iassen, ('; inc fibrilläre und rine ganglionäre S ubstanz, 
Die erstere liegt in der l\lilte des Gehirns und wird wie mi t einer 
Kappe yon drr kürnip:ell Substanz umg;eben ; letztere besteht au s 
runden, uunklen Zellen, die dorsal eine vel'hiiltnismässig dlinne 
Hchicht bilden. wiihrend sie ventral gewaltig angehäuft sind. Die 
l,iingbkommis!iUl'en bestehen zu m grossen Teil aus Lüngsfibrillcn 
und zei~en an den Seiten die dunklen, körnigen ~fen·enzel1 e n. Tn 
den Balll.:bganglicnpaaren und den Abdominalganglienpaaren 
(Fig. :,j) fmden sich dieselben Yerh~i1tn i sse vor wie im Gehirn. 

d. Di e Augen. 

Die Augen \'on Amphion sind paariIT angelegt und sind im Vcr­
hmtniss zur KürperHinge enorm gross. §ie sitzen auf langen bC'weg­
lichen Stielen eSpence Bate 1888 Taf. lH Fig. I u. 2) die zweigeteilt 
sind und unter dem r orderrande des Cephalothora.-x entspringen. 
Das Auge selbst (Fig. I), das \"on einer glasartigen Hülle l der cornea, 
umgeben ist, zeigt nicht die kuglige Gestalt der Schizopoden (Gre­
nocher 187!) Taf. X F'ig. LJ OJ, sondern me~r die eiformige der Ser­
gestideu (Ch un 1x96 Taf XX Fig, 3). Bei Betrachtung der inneron 
Teile auf einem Sagittalschni tt durch Auge "nd Stiel tritt die nahe 
Verwandtschaft mit don Sergestidell (ehun 18% TaL XX Fig. 4 - 8) 
noch deutlicher hel'ror. Oie oben erwähnten " ier Ganglien si nd 
yon der manuigfalti~sten Grösse und Gesta.lt. Das erste Ganglion, 
das um Eintritt des Xernls opticus ( n. opt.) liegt ist klein und rund­
Iich-o\'al: z",'eites und drittes Ganglion sind plump und massig, 
namentlich das zweite, welches von allen vier das grösste zu sei n 
scheint. Das yierte und das letzte Ganglion ist halbmol1etrormig 
gebogen, zie mlich l an~, aber schmal. Von sei nem kOnyeXell Rande 
sieht man deutlich die Fasern des Nervus opticus in die Basis 
des eigentl ichen Auges übergehen. \Vas den inneren Bau des 
Auges selbst betrifft, so vereitelte leider der mangelhafte Erhaltllllgs­
zustand meines ~lateri al s ein genalleres Studium, Es liess sieb jedoch 
festste llen, dass die innere Organisation des Arnphion-Auges mit 
der \"on Chun für die Sergestiden gegebenen Schilderung in hohem 
Masse übereinstimmt. 

e. D as Gehörorgan. 

Das Gehörorgan habe ich nur bei zwei in der Enbv icklunO' . I 0 am weitest "orgesc lrittenen Exemplaren beobachten können. Es be-
findet sich im Protopodit der ersten Antenne und stell t einen gc­
Rcblossenen Sack dar. In diesem HeITt ein Otolith von rundlicher 
F orm. Sinneshaare habe ich in der Gebi.>rhlase selbst nicht gesehen, 
~\'ohl aber am zw('iten lind dritten Gliede, (Fig. ::JO) allf welche 
lch :;chon bei der Beschreibung der orsten Antenne (F\ Ci) aufmerksam 
gemach t habe. -
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3. 1)c 1' Darmkaual mit se inen Anhiiugcn. 

a. De r Darmkanal. 

Diesel' erstreckt sich durch den ganzen Körper. Er beginnt 
mit dem ~hJnde, der auf der Bauchseite des Kopfes liegt und in 
Lällgs l'i ch tu~ gestreckt ist ; er endet im Endsegment des Abdomens 
im After ( L~ ' ig. 4). Er ist ein langgestrecktes , stark segmen­
tiertes dünnes Rohr, das zuerst mohr ventral gelegen ist, aber 
schon am Ende des Cephalothorax aufwärts steigt, um dann im 
Bereiche des Abdomens, der Rückenseite geniihert, zu verlaufen. 

Der Darmkanal beginnt mit eine r kurzen von der Schlund ­
kommissur umfassten muskulösen Speiseröhre, (Oesophagus) die iu 
den Magen, an don sich der Darm ansclllicsst, einmündet. Der­
Oesophagus steigt schr~ig nach vorn auf, ist von ge ri nger Länge li nd 
von krä.ftig entwickelten Ringmuskeln umgeben. Der .Magen zerfä.llt 
bei Amphion deutlich in zwei Abschnitte, in einen grösseren vorderen, 
den Cardial-Abschnitt und in einen viel kleineren hinteren, den 
Pylorial-Abschnitt, deI· sich in den Darm forts etzt. Der Cardial ­
Abschnitt, auch Kaumagen genannt, ist haubenförmig gestaltet, grass 
und von der Seite gesehen im Sagittalschnitt von der Gestalt eines 
Dreieckes, dessen Winkel stark abgerundet sind. Der eine Winkel 
neigt nach dem Gehirn bin und ist von grossen mit Kernen ver­
sehenen langgestreckten Zellen eingefasst, die nach dem entgegen­
gesetzten \Vink el hin, der nach dem Pylorialabschnitt zeigt, immer 
an Grösse abnehmen. Ocr Pylorifll-AbschniU, auch als Chyll1smagen 
bezeichnet, ist fast walzenformig, VOll kleinen rundlichen Zellen um­
geben. .Er setzt sich nicht scharf von dem .lüumagen ab und geht 
tricbterförmig in den Darm über. Hier elllpmngt er jedcl'seits den 
gemeinsamen AusfUhrungsgang der Lebel'schläuchc. Der Darm 
(Fig. 21) ist ein feines cylindrischos, dünnes Rohr, das bei sta rker 
Vel'grösscl'ung, von der Bauchfläche aus gesehen, stark segmentiert 
erscheint und mit ziemlich grossen sechseckigen ":pithelzollen be­
deckt ist. Er mUndet nach Bildung eines ziemlich breiten Rectums 
um siebenten Segmente des Abdomens auf der Bauchseito schlitz­
fdrmig aus (F ig. 4). Bei meinen am weitesten in der Entwick lung 
vorgeschrittenen Exemplaren konnte ich über der Ausmündung des 
Darmes ein rundliches Gebilde, (Fig. 4x) dessen Bedeutung mir un ­
bekannt ist, wahrnehmen. 

b. Die Lebe r. 

Eine ungewöhnlich grosse Entwicklung weist bei Ampbion die 
Leber (Fig. 1 h) auf, die Ilächenartig ausgebildet, fast den 
ganzen vo rderen Abschnitt des Cepbalothorax ein nimmt eSpence 
Bate 1888 Tar. 147 Fig.2). Sie setzt sich aus zwei Leberhälften, 
die zu bei den Seiten der oberen Scblundkommissur liegen) zu­
samm en. Die jederseitige Leber besteht aus 8 bis 25 Schläuchen, 
(Fig. 22bs.) von denon wieder bü schelförlllig verästelte) kleine schwach 
zlIgespitzte oder abgerundete Bl indsäckchen (~'ig. 22 bis.) abgehen 
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(Spenee Bate 188R p. !1 1I ). Die Schliluehe selbst miinden in e inen 
geuwinschaftlichcn (;:1Ilg1 den Ausführung!-:gang, (l" ig.:!2 Ig.) der, 
wie oben cndihnt, in den hinteren Abschnitt des Magens, den 
Pvlorial-Abscbnitt endet. Der Verlu \\f eier ei nzelnen Schl ~iuche 
n~'hst Blindsäckchen J die säm tlich in ein er Ebene liegen, ist etwas 
wellcnförmig. An der Vcl't'inigungsstell r mehrerer B1indsch liiu che 
l:-iiIlll nur noch schwache Biegungen sichtbar. R~i.mtliche Schläuche 
und Blindsäckchen wenleu '-Oll e iner zartl'n durchscheinenden 
:\ll'mbrull umhüllt, nntC'1' der man die du nkelgetcirb tC' 1l ~ekl'e­
tio!l::izellen erkennen kann. Diese Complicat ion in der Lober­
hildung kommt nur meinen in dci' ~nt\\'ickl ung a m weitestcn 
vorgeschrittenen Exempla ren zu, w~ibrend die Leber der jüngeren 
Stadien von Am phion (Fig, 2) fa:::;t gar keine Vel zweigung 
der Scblüuche erkennen lässt und letztere selbst auch nur in ge­
ringer Anzahl, niim lich 8- 1:2 SchHiuchen jederseitsJ vorhanden 
war, Erst im weiteren Verlaufe der Entwicklung vermehren sich 
die Lebersehläuche lind mit ihnen die k leinen Blindsäckcbell. 

4. Hi e EXkl'ctionS01'l:plllC 

\\'ie ich schon hoi Beschreibung der zweiten Antenn en 
( ~' i g. 7 at ll

) erwiihnt habe, li egt. im Pl'otopod it derselben die An­
tennendrüse (Spenee Hal o I RH~ p. !IOn Sie ist VOll einer feinen 
strukturlosen :Jlembran umgeben und zeigt eine lüngEche, halbmond­
föl'mige Gestalt, dcrcn kOllYcxel' Rand nach der Basis des Flagellums 
zeigt, währcnd die schwach konkave Scite nach dem Schwanzcnde 
gorichtet ist. Bei starker \' ergrösserung sieht man unter der durch­
sichtigen Hülle deutlich einen vielfach gewundenen Kanal, den 
llarnkanal , (hk) der \'on einem Endsilekehen , (Fig.!) es ) 
das ziemlich in der l\litte der Bl ase liegt, scinen Ursprung nimmt. 
Dol' Harnkana l endet nach vielen schleifenförmigen KrUmmunp;en 
in einen Gang. den Harnle iter (Fig. D hl) der in dem dem Gehirn 
zugekehrten " rinkel des Coxa lgliedes ( Fig. i bl) ventral aus­
mUndet. Eine Enyciterung des Allsmündungsganges der All­
tennendrUse zu einor Harnblase habe ich nicht bemerkt. \Vas den 
hjstologischen Ba u der einzelnen Tei le der Antennendl'iise (Fig. 2G( 
anbelangt so ist die umgebende HUlIe e ine strukturloso ~lelllbl'an , 
während der [] arnJ.:anal von sekretorischen Zellen, in denen grosse 
runde Kerne mit meh rcl'en Kcrnkörperchen gelagert sind, gebildet 
wird. 

ö. Bas Geflisssystcm , 

Das Herz ist dorsal gelegen und ziebt sich vom sechsten Brust­
segment bis zum ersten ,\ bdom inalsegment hi n. Es ~ihnelt dem 
aer Decopoden (Claus 1 ~84 p. 2(1 ) lind ist ein aus zwei Teilen 
b?stehe,nde;' langgestrecktel' Körper, dessen \'orderster Teil fast 
VIe.l'cckl.g .Ist, wül1rend deL' hintere konisch zugespitzt \'e rlüuft. 
Heide Teile werden von ei nem stark gescbrumpften durchsichtigen 
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Sack umgeben , dem Perikard. Die An zahl der Ostien habe ich bei 
kein em Herz weder erkennen noch bestimmen können. Die aus 
dem Vorderteil des Herzens hervorgehenden A I'teri enstämme sind 
folgende: die Aorta cephalica, (n. c.) dio aus der Mitte des Vorder­
randes entspringt und in gerader Ri chtung nach vorn verläuft ; jeder­
seits von dieser nehm en zwei Arterien , die Arteriae laterales (a. 1.), 
die auch nach dem Kopfe hin verlaufen und dann sich zu senken 
scheinen, ihren Ursprung. Auf der Grenze zwischen dem Vorder­
und Hinterteil des Herzens bemerkte ich seitwärts je eine Arteri e, 
die sich nach abwärts senkte und die ich als Arteriae descendentes 
(a. d.) bezeichnet habe. Am Hinterrande und somit die direkte 
hintere Fortsetzung des Herzschlauches hildend, entspringt die Aorta 
caudalis, (a. cd.) die dorsal gelegen das Abdomen durchzieht. Ge­
nauere Angaben über den Verlauf der Arterien konnte ich nicht 
geben, da sämtliche Exemplare durch die Konservierung gelitten 
hatten. 

G. Die ReSI)irll.tionsorg:llle. 

Spezifische, ocr Atmung dienende Organe in Form von Kiemen 
wurden zuerst von Dohm (1870 p. 60~) an der Basis der vier 
mittleren Pereiopodenpaare beo bachtet. Sie waren von kleiner Ge­
sta lt, sodass sie CIaus (1876 p. 48) als rudimentäre Gebilde be­
zeichnete. Die bei meinen Exemplaren gefundenen Kiemen befinden 
sich jederseits an der Aussenseite des Körpers, oberhalb sämtlicher 
Spaltfusspaare. Sio sind in der Li:ingsl'ichtung gestreckt, von dem 
zarten Rüekenschilde bedeckt und weisen gleichlaufend mit der Ent­
wicklung die verschiedensten Grössen auf. In der Hichtullg nach 
vorn nehmen sie an Grösse zu und stellen einen einfach gebildeten 
Schlauch, (Spence Bate 1888 p.9 l0) der mit einem kurzen aber 
ziemlich breiten Stiele an der Körperwand befestigt ist, dar. Bei 
starker Vergrösserung (Fig. t5) gleicht jeder dieser Schläuche einem 
sehr reichhaltig gefiederten Blatte (Spence Bate 1888 Taf. 147 
Fig. 2 br). Der in der Mittellinie längs verlaufende Hauptstrang 
entsendet zahlreiche sich gegeni..l.ber stehende Seiten zweige, an denen 
in wechselseitiger Anordnung kleine rundliche Gebilde, die Kiemen­
blättchen, ihren Ursprung- nehmen. Zieht man die dUnne Uaut­
bedeckung, welche der Respiration wohl kein Hindernis in den 
Weg legt, in Betracht, so kann ich die bei meinen ältesten Exem­
plaren gefundenen Kiemen als gut funktionierende Organe hinstellen. 
An den Kopfanhängen und den Abdolllinalfüssen lassen sich Kiemen 
oder letzteren ähnliche Gebilde nicht nachweisen. 

7. Die }~o rtl)ß3.11Zllllgs01'gane. 

Wenden wir uns nun zu dem wichtigsten Kapitel zu den Fort­
pflanzungsorganen, so werden über diese zuerst von Doh 1"11 (1870 
p. 608), der z·wei lange Eicl'stocksschlällche gefunden hatte, Angaben 
gemacht. Ausserdem hebt Suhm (1876 p.162) die bei zwei fast 
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erwachsenen Exemplaren beobachteten lll tinnlichen Gescb lechts­
charaktere hervor, die auch später an demselben Tiere von S pe n ce 
Bate (1888 p.914 ) gesehen \\'urden. Letzterer bemerkte ferner 
bei einem Exemplar zwischen dem ersten und zweiten Pereiopoden­
paare sechs eckige ZeHen, die cl' für die Trümmer eines Ovariums 
hielt und illustrierte dieses Verhalten durch die Abbiluung auf 
Taf. 147 Fig.1. Bei den mir vorliegenden neun Exemp laren habe 
ich fiinf mit weiblichen Geschlechtsorganen nachweisen können; bei 
den anderen wal' es in folge ihrer jugendlichen Entwicklung nicht 
mögli ch) das Geschlecht genau zu bestimmen , doch schienen mir 
zwei andere Incli"iduen weibliche Geschl echtsc:hal'aktere zu zeigen . 
lIJännliche Geschlechtscharaktere habe ich nicht auffinden können, 
sodass sich nachfolgende Besch reibung nur auf die weiblichen bezieht. 

Die Geschlechtsorgane der W eibchen, die Ovarien (Fig. I 
Ov), bestehen aus zwei länglichen paarigen Schläuchen, die sich 
von den Mundwerkzeugen längs des Darmes bis zum yorletzten 
Segment des Cephalotborax erstrecken, wo sie in je einen kurzen 
Eileiter , der Mittellinie stark genähert, in der Nähe des den sechsten 
Brustfuss tragenden Segments ausmünden und nicht, "'ie D o hrn 
(1870 p.608) angiebt, am letzten Segmente. Je nachdem man es 
mit trächtigen oder nicht trächtigen Vvei bcben zu thun hat, ist der 
Eierstock mehr oder weniger stark entwickelt. Bei jugendlichen 
\\Teibchen stellen die Eierstöcke zwei schmale und enge Röhren 
dar, die aber bei den in der Fortpflanzung begriffenen Weibchen 
in der Nähe des Dritten bis siebenten Bein paares so stark an­
schwellen , dass sie sich in der Mittelli nie treiTen und somit den 
Anschein einer Verwachsung in der :Mitte erwecken. Auch ragen 
bei letzteren die Ovarien noch etwas [iber den Anfang der Eileiter 
hinaus und bilden in der Nähe des s iebenten Beinpaares nach hinten 
gerichtete blind endende Taschen (Fig. 1 Ov). Die Struktur 
ist einfach und besteht aus pflasterförmigen sechs eckigen Zellen 
(Fig. 27), die durch Bindegewebsstränge eug verbunden sind 
(Spence Bate 1888 p. 916). Auf Längsschnitten kann man im 
ganzen Verlauf des Eierstocks j e nach der Reife die vielfachsten 
Entwicklungsstadien beobachten. Man sieht am Anfang des Eier­
stocks mehrere Gruppen ,'on Eizellen, die nach der ~.litte des 
Schlauches hin an Zahl immer mehr abnehmen aber grösser werden 
und schliesslich einfache und in der Entwicklung begriffene Eier 
deutlich erkennen lassen. 

8. Die -Fundorte. 

Bevor wir zum letzten Teil der Arbeit , der Zusammenfassung 
und Vergleichung, übergehen, sei es gestattet, noch einige Be­
merkungen über die Fundorte von Amphion zu geben. 

Die von mir untersuchten Formen sind von Cbun (1889 p.21) 
in der Zeit vom 17. September 1887 bis zum 28. Januar 1888 bei 
den Kanarischen Inseln in der Nähe von Puerto Orotava gefangen 
worden. Die Amphioniden der anderen Forscher, nämlich die von 

Artoh. f. Ns.tnrgtseh. Jahrg. 1002. Bd. L 11. 3. ] 9 
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Milne Edward s (1832 p. 336 u. 1837 p. 486) sind im Indischen 
Ocean , die von Do h rn (1870 p.607) im Indischen und Atlantischen 
Ocean, die von S pen ce Bate (1888 p. :J0 1) südlich von den Azoren 
und nahe bei St. Vincent, ferner im Pacific gefangen. Andere Fund­
orte (Ortmann 1893 p. 90) sind: Sargasso-Sec, Nördlicher Aequatorial­
strom, Guineastl'olll und Südl icher Aequatorialstrom. 

IV. Zusammenfassung der i1l der Abhandlung gewonnenen 
R esul tate. 

Werfen wir einen kurzen Rückbl ick auf unsere Beobachtungen, 
so sind die wichtigeren durch diese Untersuchung gewonnenen 
Resultate folgende: 

1. Die Zoeaform zeigte stark Larvencbal'aktcl'e, die jedoch im 
Laufe der Entwicklung vollständ ig verschwinden . 

2. Der Rückenschild reicht bis zur Basis des Abdomens und 
umscbEesst den Vorder1eib, an dessen Aussenseiten sicb die Kiemen 
oberhalb der Spaltfusspaare, äbnlicb wie bei den Decapoden, befinden. 

3. Die erste Antenne zeigt im Grunrlgliede des Proto podits 
die Gehörblase; sie ist am dritten Gliede mit einem kleinen Endit 
versehen, der niemals die Länge des vierten Gliedes erreicht; ferner 
ist die Antenne mit zahlreichen Sinneshaaren bedeckt, die bei der 
Geschlechtsreife und beim Hören eine Rolle spielen. 

4. Die z"'eite Antenne lässt im Protopodit die Antennendriise 
erkennen. Auf dem 7.weigliedrigen Protopodit sitzt ein zu einer 
langen GeisseI ausgezogener Endopodit, dessen spatelformige Ver­
breiterung der Glieder die Schwebvorrichtung der Antennen unter­
stützt, und ein zu r Schuppe umgewandelter Exopodit. 

5. Die Augen enth alten nur das Retinapigment, während das 
Irispigment zu fehlen scbeint; di e Krystallkegel sind nicbt sichtbar. 

6. Die l\1undanhänge zeigen ziemlich lange die Larven­
cbaraktere. Die zweite Maxilla ist mit einem scbön entwickelten 
Scaphognathit ausgestattet. 

7. Die Brustfüsse sind die den Schizopoden eigentiimlichon 
Spaltfü"se, in deren Nähe sich am hasalen Teile Brutplatten be­
find en. Das erste Brustfusspaar ist ganz in den Bereich der Mund­
anhänge getreten und liegt den Maxillen dicbt an. 

8. Das Abdomen zeigt am zweiten bis fiinften Segmente die 
ziemlieb schwach entwickelten Abdominalftisse. 

9. Die Muskulatur bestebt aus dorsalen Streck- und ventralen 
Beugemuskeln. Bei den Muskeln der Körperanhänge ist hervor­
zuheben, dass die ersten Antennen nur im ersten Gliede des Pl'oto­
podits Muskeln erkennen lassen, während sich bei den zweiten 
Antennen ausser den zwei Muskeln im Protopodit noch zwei kleine 
im ersten Gliede des Endopodits befinden. 

10. Das gut ausgebildete Nervensystem der Amphioniden zeigt 
ein den Decapoden ähnlich entwickeltes Gehirn. Die beiden Nerven 
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Hit' dio ersten Antennen entspringen seitwiirts "on den Gehirn­
schenl{eh1 , \Y~ihrend sie bei den Schizopoden in der Verlängerung 
dieser liegen. Die Augennerven sind anfangs stark segmentiert 
und bilden vier Ganglien YOll verschiedencr GrÖsse. Dio Bauch­
ganglienkette zerfiHlt in acht Gn.nglienpuare, von denen das erste, 
das untere Schlundganglion, aus drei eng verschmolzenen Ganglion­
paaren besteht. Die Abdominalga nglienkette setzt sich aus sech s 
Ganglienpaaren zusammen, von denen das letzte das ~rösste ist. 

11. Das wohl entwickelte Herz ist zwar noch lang a.usgezogen, 
zeigt aber scbon den Uebergang zu der plumpen und massigen 
F orm der Decapodon. 

12. Der Darmtraktus Hisst eine deutliche Dreiteilung in Oeso­
phagus, Magen und Darm erkennen. Der Magen zeigt eine Zwei­
teilung in Kau- und Chylusmagen und geht trichterförrnig in den 
Darm, der keine Teilung in nJittel- und Enddarm erkennen Hisst, über. 

13. Die Leber besteht bei den erwachsenen E xemplaren au~ 
sehr ,·ielen Schläuchen mit Blindsiickehen, die sich bei der Zoea 
nicht vorfinden. 

14 Bei 9 Arnphion sind zwei lange Eierstocksscbläl1che vor ­
handen, welche in der Nähe des drittletzten Bein!,aares, der Mittel­
linie stark genähert, in einen ku rzen Eileiter ausmünden. 

Ziehen wir nun noch die frUhel" i.ibet' Amphion erwähnten 
Thatsachen, nämlich den von Dohrn (1870 p.608) au fgefund enen 
Eierstock und die von Suhm (l 876 p. 162) und Spence Bate 
(1888 p. 911 ) beschriehenen Testes mit in Betrac ht, so erwecken 
die verschiedensten Formen der Ampbioniden VOll der wahren Zoea 
(S uhm 1870 p. 162) b is zum ältesten beobachteten Stadium, ( Dohrn 
1870 p.608), (Claus l R7G Taf. VIII Fig.9) und (Spence Bate 18R8 
Taf. In Fig. 2) doch die Ansicht, dass die Entwicklung der 
einzelnen Tei le mit der Gesamtentwickelung harmoniert, sodass ich, 
trotzdem mi r kein vollständig ausge\\"acbsenes Exemplar zur Vel'­
fügung stand, - denn dieses weicht wobl in Form und Struktur 
kaum yon meinem ganz erwachsenen Tier (Fig. 1) ab, - aus allen 
diesen Thatsachen den Schluss ziehen muss, da ss Ampbi o n ein 
Gesehlechtstier und keine La r ve i s t. 

V. Vergleich Iler gel'ulIIleneu Resu ltate mit deu 
Untel'snehuugeu anderer }'orscheJ'. 

'''ie schon oben erwähnt, unterstützen die "on D o l1l'n , \'on 
,Yillemoes-Suhm und Speuce-Bate über Amphion aIsGeschlechts­
tier gefundenen Resultaten die von mir aufgestellte Behauptung, dass 
Amphion ein Geschlechtstier ist. Meinen Resulta ten widersprechen 
dic yon Cla u s, Boas, H eide r und Ortmann gemachten Angabeil. 
Letztere erklären nämlich Amphion CUr eine L arvc und zwar hält 
Clau s (1876 p. 49) Allphion für eine :lIacruren-L arye, die der Acantho-

19* 
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somaStufe der Sergestiden sich nähert, während Boas (1879 p. 259) 
in Ampbion ei.ne Larve rur Polycheles, dem er eine Stelle zwischen 
Homarus und den Loricaten anweist, gefunden zu haben glaubt. 
Dieser letzteren Ansicht huldigen auch Heider ( 189 1 pag. 462) und 
Ortmann (1893 p. aO). Ziehen wi r zunächst die von Cbus ge­
iLusserte An sicht in Betracht (1876 p.47), der t rotz sorgfältiger 
Nachuntersuchung der Beobachtungen von Dohrn (1870 p.608) 
:w dem Schlusse gekommen war, dass Amphion eine Macrurenlarvc 
sei, die der Acanthosoma-Stufe der Sergestiden (Claus 1876 p.35) 
sich nühcrt. Er begründet sein e Ansicht damit, dass er namentlich 
auf charakteristische L arvcnillcrkmale, wie auf die in Bildung be­
g riffenen Ki emenrudim ente, auf die rlldimentäre Anlage der Atem­
platte der zweiten Maxille (Cl aus 1876 Taf. VIII Fig. 9 Re) auf die 
schl echt ausgebildeten ersten Antennen in deren Grundgliede die 
Gehörblase fehlen soll und schliesslich auf den inneren Bau, über 
dflssen Bescbatl'enheit er sich aber nicht weiter ausspricht, hinweist. 

Die von Cla us angegebenen Merkmale, die für die Larven­
chal'aktere von Amphion sprechen salleII, zeigen bei genauel'cr 
Untersuchung, dass sie nicht diese Ansicht rechtfertigen. Schon 
der Meinung, dass die Kiemen wegen ihrer Kleinheit Larven­
charakteren entsprechen sollten, kann ich mich nicht anschliessen. 

Zieht man ztmächt die zarte Hautbedeckung, die wohl kein 
Hindernis der Respiration in den Votr eg legt, mit in Betracht, so 
kann man grosse viel verzweigte Kiemen nicht voraussetzen, zumal, 
da es bei Decapoden, die mit einer zarten Hautbedeckung versehen 
sind , sehr l!äufig vorkommt, dass sich die Kiemen nur teilweise er­
halteJl yorfindeJl oder überhaupt nicht, wie z. B. bei Leueifer nach­
zuweisen sind. ""as nun die Grösse der Kiemen VOll Amphion an­
belangt, so sind llie von mir am dritten bis fUnften Pereiopod be­
obachteten gut entwick elt und deutli ch sichtbar, während diejeni~en 
um fünften bis siebenten Beinpaar sich erst in dCl:. Entwicklung be­
find en und mikroskopisch klein sind. Die heiden Aste der vorderen 
Antennen sollen nach Cl a u s fast g leich lang und noch ungegliedert 
sein. Dies ist mir aber bei keinem Exemplar aufgefallen, da ich 
bei allen in der Entwicklung alll weitest vorgeschrittenen Tieren 
schon gegl.iederte erste Antennen mit einem gros sen Aussenast be­
obachtet habol aus dem später der Innenast hervorknospet, welcher 
höchstens ein Drittel der Läne,e des ersteren erreicht. Ausserdem 
habe ich Gehörblase im Protopedit an zwei der ältesten Exemplare 
nach\\'eisen können. Was nun schliesslich die Atemplatte, die nach 
Claus sehr I'udimentär sein solll anbelangt, so habe ich sie schon 
bei Exemplaren mit drei P ereiopoden und der Anlage des vierten 
gut entwickelt beobachtet können und werde auch hierin durch die 
Untersuchungen von Spence Bate (1888 Taf. 147 Fig. 1 f) unter­
stützt. Vergleichen wir Dun noch meine Exemplare mit der Acantho­
soma (Cl aus 1863 p. 433 u. Tar. 27 Fig. 13), die ein Larvenstadiull1 

_ in der Entwickelung von Sergestes darstell~, so zeigt wohl Acantho­
soma bei oberflächlicher Betrachtung einige Ahnlichkeit mit Amphien, 
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die jedoch bei genauerer Untersnchung sofort verschwindet und 
die o-rosse VerscLieden},eit beider deutlich darstellt. Acanthosoma 
zeigtalle charakteristischen Larvenmerkmale, dje ich bei Amphion 
nur in der Zoea (Fig. 2) beobachtet habe. Die l<orIn des Rücken­
schildes ist im Gegensatz zu Amphion plump und von ontler 
Gestalt und zeigt an den Seiten und auf dem Rücken la.nge mit 
Dornen bewaffnete Stacheln. Die clornfürmigen Ausläufer cles Ab­
domens (Claus J863 Taf. 27 Fig. 13) die gerade ein charakteristisches 
").Jerkmal für Acanthosoma. als Larve abgeben, habe ich bei Ampbion 
",edel' im jüngsten noch 1m ii.ltesten Stadium beobachten können. 
Die rorderen Antennen enden bei Acanthosoma in zwei ku rzen 
Spitzen und dje hi nteren sind mit einer dünnen Seitenlamelle ver­
sehen) während man bei Ampbion gerade ein entgegengesetztes Ver­
halten konstatieren kann. Von den inneren Organen von Acantbo­
soma enyähnt CI aus die Ledel'säckchen, von denen sich bei 
Acanthosoma nur ein Paar einfacher Schläuche vorfinden, wäh rend 
bei Amphion eine g rosse Anzahl stark verzweigter Leberschlällcbe 
(Fig. 1 h), die gerade das Hauptmerkmal für eine geschlechts­
reife Form abgeben, vorhanden sind. Auch die verschiedenen I-lerz­
formen weisen auf die gros se Versch iedenheit beider Tiere hin: jn­
dem Acanthosolla ein langgestrecktes, Amph ion ein ziemlich 
massiges, den Decapoden ähnlich gebildetes Herz hat. In An­
betracht der bei meinen Exemplaren gefundenen Hesultate, ins­
besondere die ßl uskulatur und die \\'ohlentwickelten Gcschlechts­
apparate, das gut entwickelte N enrensystem und den Darmtraktlls 
betreffend, muss ich auf Grund dieser Funde und der gut aus­
gebildeten inneren Organisation die Ansicht von Claus, dass Am­
phion eine Macrurenlarve sei, die sich der Acanthosoma-Stufe der 
Sergestiden nähert, zuriickweisen und die von mir oben ausgesprochene 
Ansicht aufrecht erhalten. 

Schliesslich noch einige " ro rte über Boas (1879 p. :156), der 
in Amphion eine Larve von Polycheles yennutet hat. Sein Ver­
gleich scheint mir aber sehr gewagt, zumal da Boas den Polycheles 
selbst nie untersucht (Boas 1870 p.258, Anmerk. 7) , sondern nur 
auf Abbildungen von Spence Bate ' 1888 Taf. XHr u. XIV) gesehen 
hat. Yergleiche ich P olycheles und Arnphion, so IllU SS ich gerade 
das Gegenteil der '"on Boas geäusserten Ansicht konstatieren. Zu­
nächst ist bei Amphion, einem ziemlich ausgewachsenen Exemplar 
(Fig. 1) der Rückenschild ni cht flach gedrückt wie bei Polycbeles 
sondern gewölbt und kielf6nnig. Die Augen vermisse ich \~ollständig 
bei Polycheles, während sie bei Amphion von bedeutender Grüsse 
sind, weit über das Riickenschild hinausrarren und einen lanfren zwei­
gliedrigen Stiel besitzen, dessen erster Tell nur yom Schild;;' bedeckt 
ist. Die Schuppe ist bei Polycheles klein, während sie bei 
Amphion die Länge der ersten Antennen erreicht (Fig. 7 sq). Die 
Appendn:. lllterna an elen Schwanzfüssen des zweiten und fLinften 
Paares findet sich wohl bei Polycheles, aber nicht bei Amphion, 
weder beim Weibchen (Fig. 1) noch boim }lännchen (Spence 
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Balo 1888 TaL 147 l"ig. 2). Wa., dio Schwanzspilze anbelangt, so 
ist sie bei Polycheles wobl spitz zulaufend aber nicbt bei AlDphion, 
bei dem sie in zwei scharfe, ein wenig nach innen gekrümmte 
Enden sieb gabelt. Dieser Vergleich widOl'legt wohl gonugsam die 
irrtümliche Auffassung von Boas und gicht mir Veranlassung, die 
von mir über Ampbion geäusserte An sicht weiterhin zu vertreten. 

VI. Systematik. 

Miln e Ec1ward s stell te ( 1832 p.336) die Gattung Amphion 
zusammen mit der Gattung Phyllosoma (Milne Edwards 1837 p.472), 
mit der Amph ion in Form des RUckenschildes grosse Aehnlichkeit 
zeigte, zur Familie der Bicuirasscs (Milne Edwards 1837 p.470), 
die er in die grosso Abteilung der Stomatopodon (Milne Edwards 
I R37 p. 448) einroihte. Er nannto die von ihm bescbriebenen 
F ormen Amphion Reynaudii und hob als charakteristisches Merk­
mal den schmalen und langen RU ckenschild , der keine Spur eines 
Rostrums zeigte, hervor. Diese Ansicht von l\Iili16 Edward s , dass 
Amphion eine geschlechtsreife Form sei, wurde durch dio Funde 
von Dohrn (1 870 p. 608), der die weiblichon , und von WiJlemoos­
S u h m (1876 p. 47), der die männlichen Geschlechtscharaktere ge­
fun den hatte, befestigt. Von dem letzteren wurde auch die wahre 
Zoeaform von Amphion entdeckt und aussel'dem beschrieb er Arten, 
die Cl' im Gegensatz zu den Amphioniden wegen ihres Sergestes 
ähnlichen Körpers Amphiones nannte und vermehrte somit die Gat­
tung Amphion um eine weitere. Da nun später die Larvennatur 
von Phyllosoma (Hichter 1873 p. 623) nachgewiesen wal', so ver­
suclite auch Cl a us (1876 p.47) fUr Amphion eine ähnliehe Be­
ziehung als Larven langschwänziger Decapoden nachzuweisen . Nach­
dom er seine Untersuchungen hierüber abgeschlossen hatte, kam er 
zu dom Schlusse, dass Amphion eine Macrurenlarve sei , die den 
Acanthosomen (Claus 1863 p.422) und somit den Sergestiden sehr 
nahe stehe. Diesel' ~l einung von Clau s stimmte auch Boa s (1879 
p. 256). zu . Er glaubte, da Ampbion g rosse Affinität zu Phyllosoma 
zeigte, dass Amphi on keine Penaeidenlarve sein könnte, sondern als 
1 larve zu einer den Loricaten verwandten Form, Polycheles, ge­
hörte und stellte letzteren zwischen Homariden und Loricaten. 

Einen weiteren Fortschritt machte die Gattung Amphion durch 
S pe nce B a t e ( 1888 p.901 ), der sowohl männliche (1888 p. D14) 
als auch weibl iche ( 1 88~ TaL 147 Fig. 1) Geschlechtscharaktere ge­
funden hatte. Er ,'ermehrte, da 01' bei mehreren Exemplaren einen 
0 0 1'11 auf der RUckenfl äche in der Gastricalgegend beobachtet hatte, 
die Amphioniden um eine weitere Art und nannte sie Amphion 
Pro\'ocatoris, im Gegensatz zu Amphion Reynaudii (Spence Bate 
1 8~S p. 906), dem er a ls charakteristisches Merkmal in der Mitto des 
Stirnrandes e in kl eines Rostrum zuerkannte. In Betreff der syste­
matischen Stellung wi es er die Gattung Amphion infolge der Form 

• 



zur Kenntnis der Gf\ttl1ug Amphion. 295 

und Struktur der Kiemon zu r Klasso dor Phyllobranchiatcn uncl 
zwar in den 'fribll s der Haplopoden zur Famili e der Hectartbropiden. 

Nach diesen Angaben erhalten wir folgendes systematisches 
Bild \'on der Gattung Amphion: 

l. Amphion Reynaudii (Milue Edwards 1832 p. 336 u. 1837 
1'. 486). 

Artdiagnose: Rlickcnschi ld ohne jeglichon Stachel aur der 
Dorsalfl äche. 

2. Amphion Reynaudii (Spence Bate 1888 p. 906). 
Artdiagnose: Riickenschild mit Stachel am Stirnrande. 

3. Amphion Provocatoris (Spence Bate 1888 p. 913). 
Artdiagnoso: Hlickenschild mit Stachel in der Gastricalgegend. 

4. Amphion a rmata (Arbeit p. 13) (O rtmann 18!J3 p.90). 
Artdiagnose: Rückenscbild mit Stachel am Stirnrande und 

in der Gastricalgegend ; ferner in der Mitte des dritten 
Glj edes der ersten Anten ne ein grosser nach vorn ge­
richteter Dorn. 

Da nun die als Amphioll Reynaudii bezeichneten Formen zu 
Verwechselung Anlass geben könnten, so schlage ich vor, als ,., Am­
phion Reynaudii" allo die Formen zu bezeichnen, die ausser den 
von lIIiln e Ed wards ( 1832 p. 336 und 1837 p. 48G) hervorgehobenen 
Merkmalen noch einen Hlickenschild ohne jeglichen Dorn besitzen ; 
als Amph ion nova spec. (Bate) die Form zu bezeichnen, welche dio 
von Spence Bate (1888 p.906) a ls Amphion Heynaudii charakte­
ristischen Zeichen , nämlich Rücl<enschild mit Stacheln am Sti rn­
rand träot· , 0' 

als AmpbioD Provocatoris alle Amphionidcll zu benennen, welche 
die von Spence Bate (1888 p. 913) bei Amphion provocatoris be­
schriebenen Kennzeichen, bauptsächlich einen Dorn in der Gastrical­
gegend, tragen; 

als Amphion armata die Formen zu bezeichnen, welche die von 
mir oben geschilderten Merkmale, nämlich Rlickenschild mit Stirn­
stachel und Dorn in der Gastri calgegend, führen. 

Die von W i llemoe s -Slihm (1876 p. 162) als Amphiones be­
zeichneten Arten zeigen als charakteristisches Merkmal einen Ser­
gestes ähnlichen Körper. 

Bezliglich der systematischen Stellung der Gattung Amphion 
kann man den Schlu ss ziehen, dass es eine interessante Form ist, 
die ein Uebergangsgli ed zu den Decapoden darstellt und , wenn ich 
die Systematik von Ortmann (1895 p.l057) zu Grunde lege, der 
Familie der Sergestiden einzu reihen ist. 
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ViII. Erklärung deI· Figuren. 

A ll gemein giltige Bezeichnungen. 

])1' = Pl'otopodit. 
cx = Coxopodit. 
bs = Busi pod i t. 
en = Endopodit. 
ex = Exopodit. 
ep = Epipodit. 
ed = Endit. 
sg = Scltphognathi t. 
ext = Extensor . 
fl = Flexor. 
at = ersle Antenne . 
at" = zweite 'I 

sq = Schuppe (squamn). 

ftg = Geissei (flagellum) . 
ad = A ntel1ll end rli se. 
o. 8ch. g. = obel'es Schhmclgallglion. 
u. seh. g. = unteres " 
bglk = Bauchganglicnkette. 
nopt = N el'\'llS opticlis. 
brl = Brutlamelle. 
h = I leher. 
e = Herz . 
da. = Dal'lll. 
ov = Ova.riulU. 
ovd = Ovidllct. 
t = Schwal1zfächel'. 

Fig. 
Fig. 

l. 
2. 

Ein fas t ausgewachsenes Exemplar \'on Alll11hioll . 
Die Zoeafol'm von Amphioll. 

Fig. 3. 
Fig. 4. 
Fig. 5. 
}"'ig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 

Da Riickenscbild von der Seite gese ben, mit Gastricalzahn. 
Der Scbwalll:f.'i.chel' eine:; fast au::;gewncbscncll Amphioll. 
Die erst e Antenne eines jugendlicben Amphioll. 
D ie erste Antennc eines ältelen Exemplars. 
Die zweite Antenne mit Antelluellurüse eines älteJ'en Amphioll . 
Die zweite An telllle eines jungen Aml)bion. 
Die Antennendl'Use. 

es = Endsäckchen j hk = H al'llkanal; 111 = l:Ial'l11eiteJ'. 
Fig. 10. D er erste !lIaxillarfuss. 
]j"'ig. 11. D er fUufte Spaltfuss . 
Fig. 12. Die :Mandibel. 
}"'ig. 13. Die erste Uaxille. 
Fig. ]4. Die zweite II 

Fig. 15. Der erste U axilla r fu ss eines älteren Exeulpl a l's. 
Fig. 16- 16c. Der zweite bi s fiinfte Spaltfnss. 
Fig. 17 - 19. Der sechste bis achte Spaltfuss. 
Fig.20. Der zweite Abdominalfuss. 
Fig. 21. Ein StUck des D armes, VOll der Bauchseite g Ct:ie hell. 
Fig. 22. Die Lebe,. (h). 

bs = L ebel':;chlauch ; bIs = Blinusäckchcll 19 = Ausführungsgang. 



Fi~. 23. 
C'. "4 ~ 19. _ . 

Fig.25. -1'. "6 Ig'. - . 

Fig.27. 
Fig. :?8. 
Fig. 29. 
Fig. 30. 
Fig. 31. 
.,. 3> 
.I' Ig. :.. , 

~"'ig. 33 
Fig.3.L 
Pig. 35. 

Fig. 30. 
Fig. 37. 
Fig 38. 
Fig. 39, 
F ig. ·10. 

zur Kenntnis der Ga thmg Amphiou. 

Die BI'1Il1amclle in der 'Nähe des dritten Spaltfnsses. 
Die ßl'\ltlalllclie in der Nähe des vierteIl Spn.ltfnst'cs. 
Eine Kieme mit Stiel. 
Die Antcllucnd l'ii se. 
Linker "Eierstock von der Bauchsei te, 
Gehirn VOll der Riickcufläche gesehen. 
Dns .Parietalauge VO Ill l-Uickcll gesehell . 
Gehö l'iHlRI'. 
Die Thlllskehl des sech$ten ALdomiualfusses. 
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Verlauf und Am:atzstellt: 1l (Ies Stl'eckcl'~ 11. Beugcl'1i im ,;echsten \lud 
siebente n Segmcllt. 

n. = obere 8cLicht des F lexors. 
b = untere lJ 11 l' 

Der St l'ccker im fiinfteu, gCChslCl1 lind ,o;icbcn tcn Segment. 
Ocr Beugel' i1n fiillften, sechsten unt! :-.ieLenten Segmellt, 
Das siebeilte lind ael lte Bauchganglioll mi t, dcm el'stcli Abdomill a l~ 
ganglioll, 
Gehjrn und Bauc1Jganglienkette. 
Gehirll ,'Oll (leI' ßanchseite gesehen, 
Dn~ rechte Auge von dei' Seite gesehen, 
Die el'ste Anl ('lIIle mil dC11 Sillliesha:nell , 
Die Leiden let.zte ll Glieder eines Exop(I(lits ]Hit Sinne,.;b:1.a ren. 
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